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Buchholz/Salurn – Viel Ruhe, toller Blick!
Kleines Ferienhaus mit Küche, Wohnzimmer,
Schlafzimmer, Bad, großer Garten,
Autoabstellplatz und Benutzung
Gemeinschaftsschwimmbad – Ausbaubar
sonnige Lage!

Truden – Natur und Ruhe:
Schönes Bauernhaus bestehend aus
Flur, Küche, Wohnzimmer, drei
Schlafzimmer, Arbeitsraum, zwei
Bäder, zwei Balkone, Dachboden,
Hofraum, Keller, Garten, Stall und
Scheune (ausbaubar) sowie weitere
Wohnung mit Flur, Küche, Stube,
Schlafzimmer, Bad und Balkon.

Kaltern: Zwei neue Einfamilienhäuser südlich vom
Kalterer See, inmitten von Obstgärten, ruhige
Lage, Baubeginn Herbst 2008 (eventuell auch
Verkauf von Gesamtprojekt)!

Bozen - Rentschnerstraße: Fünfzimmerwohnung
mit Flur, Küche, Wohnzimmer, vier Zimmer, Bad,
Dachboden und Keller, ruhige Wohnlage!

Tramin, Ansitz Romani: Herrschaftlicher
Gutshof, neu saniert, mit Zwei-, Drei- und
Vierzimmerwohnungen mit Balkon, Garten, Keller
und Autoabstellplatz in der Tiefgarage.

Salurn, Res. Kindergarten: Neue Drei- und
Vierzimmerwohnungen mit Balkon, Terrasse oder
Garten, Keller und freie oder überdachte
Autoabstellplätze – Klimahaus „B“ – sonnige Lage.

Margreid: Neue Vierzimmerwohnung mit Eingang,
Küche-Wohnzimmer, drei Schlafzimmer, Bad,
großer Garten, Keller und Autoabstellplatz in der
Tiefgarage – ruhig und sonnig!

Auer – Für die junge Familie:
Vierzimmerwohnung mit Flur, Küche,
Wohnzimmer, drei Schlafzimmer, Bad,

Abstellraum, zwei Balkone und
Doppelgarage – zentrale Wohnlage!

www.sparkasse.it

840 052 052

Happy-Banking

Neue Prämien,

neues Glück! 

Die Treue und die clevere Nutzung von Bankprodukten und -dienstleistungen 
wird wieder mit wertvollen Prämien belohnt.

Für alle Privatkunden, die Inhaber eines Konto Cristal L, XL oder XXL sind.
Die Teilnahme ist kostenlos und automatisch. 

Nähere Infos in Ihrer Geschäftsstelle und auf den Internetseiten
www.sparkasse.it
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INHALTSVERZEICHNIS

Die Olympiade in Peking ist 
voll im Laufen und das Reich 
der Mitte wird seinem Namen 
wirklich gerecht. Wenigstens ist 
es im Zentrum der weltweiten 
Aufmerksamkeit. Was hatte es 
diesbezüglich im Vorfeld doch 
an Kritik und Spekulationen ge-
geben. Dass die Volksrepublik 
China die Sportanlagen nicht 
rechtzeitig fertig stellen würde 
war aber wohl ein Argument, 
das selbst die größten Skepti-
ker selbst nicht ganz glauben 
konnten. Am ehesten könnten 
sie mit dem Problem Luftver-
schmutzung punkten. Was da 
bisher teilweise an Bildern über 
den Äther huschte war schon 
erschreckend: Grau in grau über 
Pekings Dächern. Aber was 
hierzulande undenkbar wäre: 
ein praktisch totales Fahrverbot 
schuf Abhilfe. 
Aber es ist doch nicht alles Gold 
was zurzeit in China glänzt. 
Auch nicht Silber oder Bronze 
übrigens.
Die Affäre Tibet überschattet 
nach wie vor das Fest des Sports 
und wenn die Erben Maos ihren 
Kritikern Argumente verschaf-
fen wollten, dann ist es ihnen 
spätestens mit der Zensur der 
Presse und mit dem faktischen 
Demonstrationsverbot  gelun-
gen. Wer sich vom Internatio-
naler Olympischen Komitee ein 
entschiedenes Auftreten gegen 
diese Vorgehensweise erwar-
tete, wurde bitter enttäuscht. 
Die chinesischen Machthaber 
haben Jaques Rogges Zeige-
fi nger einfach übersehen. Mit 
dem typisch unergründlichen 
Lächeln. Wenigstens hier siegte 
China nach Punkten, und das 
gegen den Rest der Welt. Doch 
was kümmert das die IOC-
Granden: Hauptsache Knete 
und Hotelsterne stimmen.

Viel Spaß beim Lesen
Ihre Weinstraße

AUF EIN WORT...
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N E W S der Bezirksgemeinschaft 
 Ü b e r e t s c h - U n t e r l a n d

Die“ Naturgruppe“ des  Sozialzentrums Kurtatsch stellt sich vor

Linien & Löcher

SPRECHSTUNDEN
am Sitz der Bezirksgemeinschaft Überetsch Unterland in Neumarkt,  Laubengasse 26 (1. Stock) 

Volksanwaltschaft: am Montag, 28.07.2008 von 09.30 bis 11.30 Uhr 
(Information und Vormerkung:  Tel. 0471-301155)

Aut.Prov.Bozen – Amt für Energieeinsparung: 

jeweils am ersten Montag im Monat von 09.00 bis 12.00 Uhr

Besondere Sachen von 
besonderen Menschen

Jetzt bestellen unter www.famos.bz.it

Im Frühjahr 2002 wurde im Sozialzentrum 
Kurtatsch ein Projekt gestartet das Per-
sonen, die Interesse daran zeigten, in der 
freien Natur zu arbeiten, die Möglichkeit 
gab dies zu tun. Sie sollten Erfahrungen 
in verschiedenen Arbeitsbereichen in der 
Natur (Gärtnerei, Bauernhof, Obst – Wein-
bau) sammeln und ihren bevorzugten Ar-
beitsbereich ausfi ndig machen. Da diese 
Gruppe außerdem außerhalb des ge-
schützten Rahmens des Sozialzentrums 
in einem „normalen“ Arbeitsumfeld ar-
beitete, war dies für alle Beteiligten eine 

neue und auch ungewohnte Erfahrung. 
Ab September 2002 wurde die Naturgrup-
pe gegründet, die seitdem von Montag 
bis Freitag den Gemeindearbeitern der 
Gemeinden Tramin, Kurtatsch, Margreid 
und Auer zur Hand geht. Die Arbeit wird 
von den Personen der Gruppe sehr ernst 
genommen, da es eine sinnvolle und wich-
tige Arbeit ist, das Dorf sauber zu halten. 
Dadurch, dass sich die Arbeitsplätze in-
mitten der Dörfer befi nden, wo viele Men-
schen zirkulieren, ist es deshalb auch sehr 
viel einfacher und natürlicher, sich zu be-
gegnen. Soziale Integration fi ndet täglich 
und unkompliziert statt. 
Bei der täglichen Morgenrunde bespre-
chen die Begleiter gemeinsam mit den 
Mitgliedern der Gruppe den Arbeitsplan 
für den jeweiligen Arbeitstag denn es ist 
wichtig, dass der Tag klar strukturiert und 
vor allem, dass jede Person der Gruppe 
über das Geschehen informiert ist. 
Seit Oktober 2007 hat die Naturgruppe 
einen weiteren Schritt in Richtung Nor-
malisierung gewagt, indem sie ganz aus 

dem geschützten Rahmen des Sozialzen-
trums Kurtatsch ausgezogen ist und ihre 
Werkstatt in einem von Alois Lageder zur 
Verfügung gestellten Haus in Margreid 
eingerichtet hat. Auch sind inzwischen aus 
einer großen Arbeitsgruppe, zwei kleine 
Gruppen entstanden. Von diesen erledigt 
die eine weiterhin Dienstleistungen in den 
Gemeinden Tramin, Kurtatsch, Auer und 
Margreid und die andere führt für die Fa. 
Lageder verschiedene Arbeitsaufträge aus 
(Höfe kehren, im Weinberg helfen, Gärt-
nerarbeiten usw.). 
Die Entwicklung der Personen der Na-
turgruppe beweist einmal mehr, dass die 
personenzentrierte Arbeit fruchtet und  
man auf dem richtigen Weg ist, wenn den 
Personen die notwendige Aufmerksam-
keit geschenkt wird und wenn man sie in 
eigenen Gedankengängen unterstützt 
und hilft, wo sie alleine nicht mehr weiter-
kommen, aber ihnen Denken und Handeln 
nicht abnimmt.
.      (BERICHT: JUDITH DIBIASI)

Vom 6. bis 20. September zeigt das Kunst-
forum Unterland Arbeiten des 1960 gebo-
renen und in St. Ulrich lebenden Künstlers 
Arnold Holzknecht. Holzknecht zeigt in 
seiner „Linien & Löcher“ betitelten Aus-
stellung Wandobjekte aus Holz, die auf 
den ersten Blick wie grafi sche Arbeiten 
erscheinen. In akribischer Feinarbeit 
schnitzt der Künstler engmaschige Linien 
in die Lindenholztafeln, die in ihrer paral-
lelen Anordnung nahezu ein Vibrieren der 
Oberfl äche evozieren und sie in die Nähe 
der Optical-Art rücken.
Das ursprünglich zweidimensional anmu-
tende Bild wird somit zum dreidimensi-
onalen Wandobjekt. Die Grödner Berge 
mit ihren Formationen und Strukturen 
spiegeln sich offensichtlich in den Reliefs 

wider, allerdings weisen Holzknechts Ar-
beiten keinerlei Reminiszenzen mehr zur 
traditionellen Gattung der Grödner Holz-
schnitzerei auf.
Nach seinen Intentionen gefragt, formuliert 
Holzknecht wie folgt: „Ich suche eine Syn-

these  aus dem so genannten Abstrakten 
und dem so genanten Realistisch-Figura-
tiven, ich versuche, die beiden Ebenen zu 
vereinen, zu vermischen, zu kombinieren.“ 
In diesem Kontext sind auch seine Raum-
plastiken zu sehen: völlig durchlöcherte 
und bis auf einen Zentimeter ausgehöhlte 
Skulpturen und eine vor Ort in der Galerie 
entstandene raumbezogene Arbeit aus Ei-
sendraht.  
Vernissage: Samstag, 6. September um 
20.00 Uhr. Öffnungszeiten der Ausstel-
lung: von Dienstag bis Samstag von 10.00 
- 12.00 Uhr und von 16.30 - 18.30 Uhr. Wei-
tere Infos: www.bzgcc.bz.it

Die Sozialdienste der
Bezirksgemeinschaft Überetsch-Unterland

teilen mit, dass die Bewerberlisten für die Ertei-
lung von Jahresaufträgen an spezialisiertes so-
wie nicht spezialisiertes Personal, und zwar für

zur Betreuung von Menschen mit Behinderung sowie 
psychisch und suchtkranken Menschen für das Tätigkeits-
jahr 2009 erstellt werden.

Diesbezügliche Gesuche müssen innerhalb 15. Septem-
ber 2008, 12.00 Uhr im Personalamt der Bezirksgemein-
schaft, Laubengasse 26 in Neumarkt eingelangen.

Weitere Informationen sowie Unterlagen für die Ge-
suchsabfassung erhalten Sie im Personalamt der Bezirks-
gemeinschaft (Tel. 0471/826 417) personal@bzgue.org.

Sozialbetreuer/in - Behindertenbetreuer/in
Erzieher/in Sozialpädagoge - Behindertenerzieher/in

Werkerzieher/in
Pfl egehelfer/in



5

Margreid
Früher war der Platz noch fast leer und die einzigen Verkehrsmit-
tel dort waren die Pferdewagen. Heute ist der St. Gertraud-Platz 
mit Autos zugeparkt aber es haben dort auch Dienstleistungen 
Platz gefunden, die es damals noch nicht gab: die Apotheke bei-
spielsweise oder zusätzlich zum Gasthaus zwei Vinotheken. An 
den Häusern hat sich in der Substanz wenig geändert.
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AKTUELLES

EPPAN sigrid@dieweinstrasse.bz

Gute Nachrichten für alle Be-
sucher und Gäste des „Langen 
Mittwochs“ im Zentrum von 
St. Michael-Eppan. Ein neu-
er verlängerter Citybusdienst 
bringt alle Nachtschwärmer 
und Gäste im Stundentakt 
im Zeitraum 19.30 bis 23.30 
Uhr bequem und sicher ins 
Zentrum von St. Michael-
Eppan zu den verlängerten 
Einkaufsabenden. Dabei wer-
den die Eppaner Fraktionen 
St. Pauls, Girlan, Obere Gand, 
Untere Gand und St. Michael 
miteinander verbunden. Die 
Fahrten sind von den Nutzern 
des Dienstes wie gewohnt zu 
entwerten – Abos, Mobilcard 
und weitere Vergünstigungen 
haben natürlich ihre Gültig-
keit.

Max Sparer im Lanserhaus

Wie wenige andere Südtiroler 
Maler seiner Generation ist 
Max Sparer innerhalb seines 
engeren Wirkungsfeldes po-
pulär geworden. Mit seinen 
Überetscher Landschaften und 
Ansichten von St. Magdalena, 
seinen Bauern beim Pfl ügen 
und Fischern am Kalterersee 
hat er bereits zu Lebzeiten ein 
breites Publikum angespro-

chen und tut dies gleicherma-
ßen heute. Anlässlich seines 
40. Todestages widmet ihm 
die Gemeinde Eppan vpm 12. 
September bis zum 2. Novem-
ber eine umfangreiche, ca. 100 
Werke umfassende Gedächt-
nisschau. Die Vorarbeiten sei-
tens des Organisationsteams, 
dem u. a. Eva Gratl, Stefano 
Consolati und Carl Kraus an-
gehören, laufen derzeit auf 
Hochtouren. 
Max Sparer wandte sich als 
Autodidakt der Malerei zu. 
Neben dem direkten Studi-
um vor dem Natur fand er 
vor allem in Albin Egger-
Lienz und Carl Moser wich-
tige Orientierungspunkte für 
sein Schaffen. Seine Themen 
konzentrierten sich dabei von 
Beginn fast ausschließlich auf 
seinen engeren Lebensraum: 
die Landschaft zwischen Do-
lomiten und Überetsch, das 
Leben der Bauern, die hei-
mische Tierwelt und natürlich 
die idyllische Welt des Mon-
tiggler Sees, wo er seit 1931 
im verwunschenen Wasser-
schlössl lebte. 

Spezielle Wohnform für 

schwer demenzkranke Men-

schen

Mitte April 2008 wurde die 
erste Pfl egeoase Südtirols im 
Wohn- und Pfl egeheim St. 
Pauls fertig gestellt. Im Au-
gust wird dieser Bereich nun 
schrittweise in Betrieb genom-
men. 
Die Idee „Pfl egeoase“ stammt 
aus der Schweiz, wo es diese 
Wohnform im Krankenheim 
Sonnweid/Wetzikon bereits 
seit 10 Jahren gibt. Die Oasen 
entstanden dort aus der Beo-
bachtung, dass sich viele Men-
schen in fortgeschrittenem 
Demenzstadium ausschließ-
lich in öffentlichen Räumen 
bewegen. Sie suchen Gemein-
schaft und vermeiden Allein-
sein. Das führte zur Idee, eine 
Umgebung zu gestalten, in 
der Gefühle der Angst und 
des Verlassenseins verhindert 
oder abgeschwächt werden 
können. 
In St. Pauls entstand mit der 
Pfl egeoase ein 122 m² großer 
Raum, in dem acht Menschen 
leben werden. Durch mobile 
Möbel kann der Bereich dabei 
für jeden Bewohner individu-
ell und fl exibel gestaltet wer-
den. 

Im Bild Arch. Günther Plaickner, Di-
rektorin Irene Morandell, Christian 
Sölva, Martina Ruck (Projektsteuerung 
comClic), Präsident Martin Kofl er, 
Martin Schönauer (Amt für Senioren) 
und Ing. Alois Stadler auf  der Baustel-
le nach einer der zahlreich stattgefun-
denen Bausitzungen

Mit Ende des Umbaus, der 1,5 
Jahre gedauert hat, kann nun 
auch das Konzept für Demen-
tenbetreuung in St. Pauls, das 
im Herbst 2006 vorgestellt 
wurde, in diesem Bereich um-
fassend umgesetzt werden. 
Es sieht vor, dass ein demenz-
kranker Bewohner je nach 
Grad seiner Krankheit entwe-
der im normalen Umfeld des 
Altenheims, im geschützten 
Bereich Haus Sofi a, in der 
Pfl egeoase oder in der Pfl e-
geabteilung einen geeigneten 
Wohnbereich fi ndet.

Neuer Citybusdienst 

Eine Kostprobe des 

XONG-Festivals im Lanser-

haus Eppan

Auf Betreiben der Gemein-
de Eppan wurde am 20. Juli 
erstmals im Lanserhaus Raiff-

eisen-Forum eine Satelliten-
Veranstaltung des bekannten 
XONG-Festivals aus dem 
Obervinschgau angeboten. 
Besonders gut besucht war 
die Kinder-Musik-Werkstatt 

für 4-6-Jährige von Kathi 
Pietsch, Musikpädagogin für 
musikalische Früherziehung 
aus Wien. MusikantInnen aus 
Frangart, Andrian und Tramin 
ließen sich im Workshop von 
den erfahrenen Tanzgeigern 
aus Österreich besonders knif-
felige Griffe und Übergänge 
zeigen. Am Abend spielten 
die Tanzgeiger beim Konzert 

„Pro-Sit“ und anschließend im 
Keller des Lanserhauses auf. 
Ermöglicht haben das Festival 
folgende Sponsoren: Unicom 
GmbH aus Bozen/Eppan, 
Raiffeisenkasse Überetsch, 
Zimmerei Raffeiner KG, Eb-
ner Solartechnik aus Eppan, 
Frener und Reifer aus Brixen 
sowie der Tourismusverein 
Eppan Raiffeisen.  (SH)

„Weinseligkeit“, Wirtshausmusik im Keller mit den Tanzgeigern, Stefano Valla 
und Daniele Scurati 

ALTEN- UND PFLEGEHEIM ST. PAULS

Mit August erweitern wir unser Haus und suchen daher

ab sofort

Mitarbeiter mit den folgenden Berufsausbildungen

Sozialbetreuer/in bzw. Altenpfl eger/in 

Krankenpfl eger/innen

Pfl egehelfer/innen

Nähere Auskünfte zu den Zugangsvoraussetzungen erhalten Sie 
unter der Telefonnummer 0471/671100 (Mo. – Fr. 9.00 -12.00 Uhr 

und Di. und Do. 14.00 – 17.00 Uhr), unter info@altenheim-stpauls.it 
bzw. auf unserer Homepage www.altenheim-stpauls.it.
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A D V A N C E D  T E C H N O L O G Y  F O R  H E A L T H  A P P L I C A T I O N S  

 

Wir sind ein erfolgreiches internationales Unternehmen, das 
automatisierte Roboter für die Erzeugung von 

chemotherapeutischem Arzneimittel herstellt, bzw. vertreibt. 

Für unseren Hauptsitz in Bozen suchen wir eine/en 

Engagierte/en Mitarbeiter/in für die Verwaltung 

die Interesse an einer abwechslungsreichen Arbeit haben. 

Wir setzen EDV-Kenntnisse und die Beherrschung beider 
Landessprachen, sowie gute Englischkenntnisse voraus.  

Senden Sie bitte Ihre Bewerbung an haas@health-robotics.com oder 
kontaktieren Sie uns unter der Nummer Tel. 0471-200372  

AKTUELLES

KALTERN sieglinde@dieweinstrasse.bz

Wer nicht genau weiß, warum 
die Tiroler früher nicht krank 
wurden, warum das Fenster-
len in der Nacht erfolgreicher 
ist, wie man einst andere Um-
stände los wurde und vieles 
mehr, der sollte sich den 
Abend „Schräge Heimat 1“ 
am 26. August um 20.00 Uhr 
im Ferienhaus „Masatsch“ in 

Oberplanitzing nicht entgehen 
lassen. Die beiden Pusterer 
Hannes Holzer und Toni Ta-
schler lesen jede Menge Schrä-
ges und Lustiges, Kritisches 
und Kitschiges von und aus 
der Heimat und zwar Texte 
von Heinrich Heine, Sepp 
Schluiferer, Hochwürden 
Anton Schwingshackl, Otto 
Grünmandl, Josef Oberhollen-
zer und anderen. Musikalisch 
ergänzt wird der Abend mit 
uriger Volksmusik der Grup-
pe Titlá. Organisation: Biblio-
thek Kaltern. Eintritt frei. 

Über 1000 Mountainbiker in 

Kaltern

Am Donnerstag, 24. Juli mach-
ten 1.100 Mountainbiker Halt 
in Kaltern. Kaltern war näm-
lich eines der Etappenziele der 
anspruchsvollen Alpenüber-
querung, der elften Ausgabe 
der Jeantex Bike Transalptour. 
550 Zweierteams aus 40 Nati-

onen mussten mit ihren Berg-
rädern 665 Kilometer, 21.691 
Höhenmeter und 20 Alpen-
pässe in acht Tagen zurück-
legen. Nach und nach trafen 

die Radteams am Gelände der 
Kellereigenossenschaften ein 
und nutzten die Gelegenheit, 
sich dort bei Speis und Trank 

Literarisch-musikalisch: Schräge Hei-
mat 1 in Oberplanitzing. 

Im Bild die Sängerin der Portugie-
sischen Musikgruppe „Melanie“ am 
Marktplatz von Kaltern.

Im Bild der Präsident und die Direktorin des Tourismusvereins Kaltern Sighard 
Rainer und Verena Rier bei der Siegerehrung des Etappenzieles in Kaltern.

zu stärken sowie ihre Räder 
wieder auf Vordermann zu 
bringen. Am darauf folgenden 
Morgen um 9.00 Uhr brach die 
Truppe Richtung Süden auf, 

dem Ziel Riva del Garda ent-
gegen.

Kaltern und Porto

Seit ihrem Start im Jahr 2000 
versteht sich die Initiative 
wein.kaltern auch als eine 
Kulturinitiative. „weinkultur-
kaltern“ (kurz wekuka) ist der 
Name dieses Projektes. Wie 
erstmals im letzten Jahr gab 
es auch heuer wieder jungen 
Künstlern die Möglichkeit, 
sich mit Wein und Kaltern 
kreativ auseinanderzusetzen. 
Manfred Eccli aus Kaltern und 
Markus Blösl aus Kufstein 
präsentierten am 1. August 
auf dem Marktplatz ihre Pro-
jekte. “Brücke-Ponte“ nann-
te sich die Videoinstallation 
von Manfred Eccli, welche in 
der neuen Sparkassen-Gale-
rie gezeigt wurde. Hier das 
Weindorf Kaltern, der See und 
seine Reblandschaft – dort 
die Portugisische Stadt Porto, 
Heimat des berühmten Port-
weines, die fremde Sprache 
und das Meer. Der Weinkor-
ken als suggestives, gemein-
sames Element, als Verbin-
dungsobjekt sozusagen, als 
Brücke. 

Das Projekt „La Dolce Vita“ 
von Markus Blösl setzte sich 
mit Werbung im Tourismus 
auseinander. Es stellte die be-
rühmte Filmszene von Fellini 
aus dem Jahre 1960 nach, in 
der Anita Ekberg im schwar-
zen Abendkleid ein nächtliches 
Bad im Trevi-Brunnen in Rom 

nahm. Diese Szene wurde im 
Dorfbrunnen von Kaltern mit 
gecasteten Darstellern nachge-
stellt. Die davon produzierten 
Bilder in Postkartenformat 
werden als touristische Bild-
Attraktion vermarktet. Im 
Anschluss an die beiden Pro-
jektpräsentationen tauchte die 
Gruppe „Melanie“ aus Por-
tugal den Marktplatz in Por-
tugiesisches Flair. Außerdem 

Schräge Heimat 1

boten Weinproduzenten aus 
Porto und Kaltern Weine zur 
Degustation an. Ein kräftiges 
Gewitter sorgte schließlich für 
ein vorzeitiges Ende des Som-
merabends.  (SM)
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noch für die Tageszeitung 
„Alto Adige“ und berichtet 
seit über 50 Jahren über Mar-

greid und Umgebung. Außer-
dem hat er 11 Jahre lang im 
Margreider Gemeinderat und 
eine Verwaltungsperiode im 
Gemeindeausschuss mitge-
arbeitet. Der Gemeindeaus-
schuss und auch der neue 
Landesrat Francesco Comina 
waren unter den Gratulanten. 
Überrascht wurden unsere 
„Leasler“ auch von den Anna, 

AKTUELLES

MARGREID manfred@dieweinstrasse.bz

TRAMIN sieglinde@dieweinstrasse.bz

Schon seit einigen Jahrzehnten 
fi ndet ein Sommertreffen der 
Südtiroler Heimatfernen in 
verschiedenen Gemeinden 
unseres Landes statt. Die 
Gastgebergemeinde des heu-
rigen Treffens war Tramin. 
So stand denn der 20. Juli 
ganz im Zeichen dieser inter-
nationalen Veranstaltung, an 
der rund 200 Südtirolerinnen 
und Südtiroler aus aller Welt 
Teil nahmen. Markus Stolz, 
Gemeindereferent und KVW-

Mitarbeiter der Außenstelle 
Neumarkt begrüßte Gäste und  
Ehrengäste. Das beliebte Tref-
fen bot wiederum die Gelegen-
heit, alte und neue Freunde 
zu treffen um gemeinsam 
angenehme und interessante 
Stunden zu verbringen. Nach 
einer feierlichen Messfeier in 
der Pfarrkirche versammel-
te sich die Festgemeinschaft 
im Traminer Bürgerhaus, wo 
Bürgermeister Werner Dis-
sertori über Tramin und sei-
ne Besonderheiten erzählte. 
Auch KVW-Gebietsvertreter 
Markus Bertagnolli sowie der 
Vorsitzende der „Südtiroler in 
aller Welt“ Erich Achmüller 
wandten sich an die Gäste und 
hoben die Wichtigkeit dieses 
Treffens hervor. Nach dem ge-
meinsamen Mittagessen und 
einem abwechslungsreichen 
Nachmittagsprogramm ließ 
man den Tag bei Kaffee und 
Kuchen schließlich ausklin-
gen.  

Ski Club Roen Raiffeisen 

unter neuer Führung

Neues zu berichten gibt es 
vom Ski Club Roen Raiffeisen: 
Anlässlich der kürzlich er-
folgten Neuwahlen wurde das 
langjährige Vorstandsmitglied 
Hartmann Villgrater zum Sek-
tionsleiter gewählt. Er löst da-
mit Dietmar Nössing ab, der 
den Verein 8 Jahre lang ge-
führt hat. Der neue Vorstand 
setzt sich nun wie folgt zu-
sammen: Christof Pichler (Vi-
zesektionsleiter), Barbara Sal-
tuari (Schriftführerin), Klaus 
Bachmann, Christian Bologna, 
Antje Braito, Dietmar Moser, 
Sybille Springhetti, Hannelo-
re Villgrater und Josef Zel-
ger. Der Vorstand bleibt für 4 
Jahre im Amt. Seine Tätigkeit 
als langjähriger Jugendtrainer 
und staatlich geprüfter Skileh-
rer beendete nach 28 Jahren 
auch Roland Waid. Erfreulich 
für den Verein ist auch die er-
neute Verlängerung des seit 

Im Bürgerhaus von Tramin gab es für 
rund 200 Südtirolerinnen und Südtiro-
ler, die fern der Heimat leben,  ein gesel-
liges Wiedersehen. Foto: Archiv KVW

Bürgermeisterin Theresia Degasperi Gozzi und Umberto Fellin bei der Überrei-
chung der Dankesurkunde  Foto: Gemeinde Magreid

Heimat und Geborgenheit

v. l. Raika Tramin Filialeleiter Dietmar 
Prantl, Ski Club Sektionsleiter Hartmann 
Villgrater und Raika Überetsch Vor-
standmitglied Reinhold Andergassen.

1996 laufenden Sponsorenver-
trages mit der Raiffeisenkasse 
Überetsch. Um diese zu besie-
geln, trafen sich vor kurzem 
das Vorstandsmitglied der 
Raika Überetsch Reinhold 
Andergassen, der Leiter der 
Filiale Tramin Dietmar Prantl, 
Sektionsleiter Hartmann Vill-
grater und Vize-Sektionsleiter 
Christof Pichler. Diese fi nanzi-
elle Hilfe kommt vor allem der 
Jugendförderung zugute. Der 
SC Roen Raiffeisen zählt nicht 
weniger als 340 Mitglieder.(SM)

Jahrgang 1928 feiert

Der gemeindeeigene Porer 
Keller hat schon so manchen 
hohen Gast beeindruckt. 

Diesmal waren die Mitbürger 
des Jahrgangs 1928 zu einer 
gemeinsamen Feier in den 
Keller geladen. Im Rahmen 

dieser Feier überreichte die 
Bürgermeisterin Herrn Um-
berto Fellin, der gerade zu St. 

Anna seinen 80 Geburtstag 
feierte, eine Urkunde. Umber-
to Fellin ist leidenschaftlicher 
Journalist, schreibt immer 

Eva und Lea Casal; die Mäd-
chen gaben ein musikalisches 
Ständchen zum Besten. Den 80 

Jährigen: Luis Walter, Roman 
Casal, Herbert Tiefenbrun-
ner, Erich Kobler, Umberto 
Fellin, Antonia Ranigler und 
Leopoldine Janeselli wünscht 
die Gemeinde alles alles Gute, 
Gesundheit und Gottes Segen. 
Glückwünsche denen sich die 
Weinstraße anschließt.  (MK)

Die Senioren sind das historische Gedächtnis der Gesellschaft. Im Bild alle 80-Jäh-
rigen der Gemeinde.  Foto: Gemeinde Magreid
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AKTUELLES

KURTATSCH renate@dieweinstrasse.bz

KURTINIG renate@dieweinstrasse.bz

„Wenn du lustig und sinnvoll 
deine Sommerferien verbrin-
gen willst, dann komm zu 
den Sommeraktionswochen“, 
dieses Motto war für die sechs  
Sommeraktionswochen der 
Gemeinde Kurtatsch charak-
teristisch. Auch dieses Jahr  

war die Anzahl der teilneh-
menden Kinder groß und für 
die beiden verantwortlichen 
Betreuer Judith Scarizuo-
la und Christof Tonidandel 
eine große Herausforderung. 
Für die Pratikanten Sandra 
Gschnell, Brigitte Caminada, 
Veronika Mayr, Margit Fi-

scher, Lukas Mair und Stefa-
nie Weis war das Arbeit mit 
so vielen Volksschulkindern 
aufregend und lehrreich. Das 
Programm der Sommerakti-
onswochen beinhaltete krea-
tive Tätigkeiten beim Basteln 
oder Singen sowie sportliche 
Aktivitäten bei Wanderausfl ü-
gen, beim Fußballspielen und 
beim Schwimmen. Die Kinder 
besichtigten unter anderem 
auch Schauplätze des Ersten  
Weltkrieges und jungstein-
zeitliche Pfahlbausiedlungen 
im benachbarten Trentino. 
Durch  kindergerechte itali-
enische Führungen wurden 
dabei auch die sprachlichen 
Fertigkeiten der Kinder geübt. 
„Bei einer Abschlussfeier, bei 
der von den Kindern selbst ge-
bastelte Armbänder für Wohl-
tätigkeitszwecke verkauft 
wurden, fanden die Sommer-
aktionswochen in diesem Jahr 
sogar einen sozial-humanitär 
geprägten Ausklang“, so To-
nidandel. 

Offene Türen im Kindergarten 

Auch im heurigen Sommer 
bleiben die Türen des Kinder-

gartens Kurtatsch für sechs 
Wochen, vom 30. Juni bis zum 
08. August, geöffnet.  Jede Wo-
che gab es passend zu einem 
besonderen Thema Spiele, Ba-
stelarbeiten, Tänze und Lieder. 
Wert gelegt wurde auf die Zu-
sammenarbeit mit Vereinen, 
Institutionen und Experten. 
Höhepunkte waren unter an-
derem die Vorführung der 
Hundestaffel Unterland mit  

Eduard und Frieda Dalvai 
und die Besichtigung der Feu-
erwehrhalle von Kurtatsch.  

Besonders unterstützt wurde 
der Sommerkindergarten von 
der Gemeinde Kurtatsch, und 
insbesondere von den Ge-
meindemitarbeitern  Herlinde 
Kofl er und Horst Schweiggl.        
 (RM)

Besonderer Höhepunkt: Die Besichti-
gung der Feuerwehrhalle.

Viele Kinder beteiligten sich an den Aktionswochen.

Sommeraktionswochen begeisterten Jung und Alt 

Derzeit werden umfangreiche 
Restaurierungsarbeiten im 
Innenraum der Pfarrkirche 
durchgeführt. Der Boden in 
der Apsis wird durch Sand-
steinplatten ersetzt und der 
abgenützte Boden im Ein-
gangsbereich mit den alten 
Steinplatten ausgebessert. Das 
Taufbecken wird in Richtung 
Beichtstuhl verschoben. Zu-
dem wird die liturgische Aus-

stattung erneuert. Angekauft 
werden ein neuer Ambo, neue 
Priestersitze, Kerzenhalter 
und ein neues Sakrament-
häuslein. Ausgetauscht wer-
den auch die Elektroanlage 
und die Beleuchtungskörper 
und das  Kirchenschiff wird 
neu ausgemalt. Die Heizungs-
anlage wurde bereits ersetzt. 
Die Gesamtausgaben belaufen 
sich laut Architekt Benno We-
ber auf rund 200.000 Euro.

Viel Spaß beim Sommerkin-

dergarten

Am 8. August schloss der 
Sommerkindergarten in Kurti-
nig seine Tore. Sechs Wochen 
lang war er für Kinder aus 
Kurtinig, Margreid und Laag 
geöffnet. Unter der fachkun-
digen Leitung der Pädago-
ginnen Evi Oberberger und 
Lisa Ebner konnten die Kinder 
sehr viele schöne  Stunden 
miteinander verbringen. Kö-

chin Marlene Stenico zauberte 
wie immer schmackhafte 
und gesunde Gericht auf den 

Tisch. Auf dem Programm 
standen unter anderem spie-
len, basteln, plantschen, aber 
auch besondere Höhepunkte, 
wie zum Beispiel die Spieltage 
mit dem VKE-Bus, die Hun-
destaffel mit Edmund Dalvai 
und Ausfl üge, u.a. auf Schloss 
Sigmundskron und nach Al-
tenburg. Durchschnittlich 20 
bis 25 Kinder pro Woche nah-
men das Betreuungsangebot 

in Anspruch, das von Land, 
Gemeinde und einen Wochen-
beitrag der Eltern von 30 Euro 
fi nanziert wurde. „Dank der 
guten Zusammenarbeit mit 
der Kindergartendirektion 
und dem Kindergartenverein 
hat sich dieses Angebot be-
währt“, betont die zuständige 
Gemeindereferentin Silvia De-
gasperi Zemmer.  (RM)

Innenrestaurierung der Pfarrkirche

Die Restaurierungsarbeiten sollen bis 
Herbst abgeschlossen sein 

Umfangreiches Spielangebot
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Zügig voran schreiten die Ar-
beiten zur Realisierung einer 
Ausfahrt Richtung Norden in 

der Gewerbezone Lahn. Auf 
der Höhe der Fa. Estfeller 
wird zur Zeit eifrig an deren 
Fertigstellung gearbeitet. 

BM Roland Pichler ein Fünf-

ziger

Im Kreise von Familie, Ver-
wandten und Freunden fei-
erte der Auerer Bürgermeister 
Roland Pichler kürzlich im 
Zypressenhof der Weinkelle-

AKTUELLES

AUER

MONTAN

tobias@dieweinstrasse.bz

karoline@dieweinstrasse.bz

rei Waldthaler seinen runden 
Geburtstag. „die Weinstrasse“ 
gratuliert nachträglich!

Erweiterung Grundschule

Dass in der Grundschule Platz-
not herrscht ist schon seit eini-
gen Jahren bekannt. Der große 
Zuwachs der Dorfbevölke-
rung in den letzten Jahren ist 
mitverantwortlich dafür dass 
zur Zeit schon zwei Klassen 
in Containern im Hof unter-
gebracht sind. Erweiterung 
tut Not. Das Siegerprojekt von 
Arch. Matteo Sagnol sieht ei-

nen Umbau des bestehenden 
Gebäudes sowie je einen Zu-
bau an der südöstlichen und 
an der nordwestlichen Seite 
vor. Für die Jury unter der Lei-
tung von Ressortdirektor Josef 
March war entscheidend, dass 
das Projekt des Brixner Archi-

tekten sparsam mit Grund und 
Boden umgeht, viele Möglich-
keiten offen lässt, relativ viel 
Freifl ächen bleiben und au-
ßerdem kostengünstig ist. An-
fang 2009 sollte das endgültige 
Projekt stehen. Wenn danach 
auch mit der Finanzierung 
alles klappt, könnte schon 
Anfang 2010 mit Umbau und 
Erweiterung der Grundschule 
Auer begonnen werden.

Infoabend Umfahrung

Die Gemeindeverwaltung lädt 
alle Bürgerinnen und Bürger 
zu einem Informationsabend 
mit Landesrat Dr. Florian 
Mussner am Dienstag, 09. 
September in die Aula Magna 
ein. Der Landesrat wird die 
Außengestaltung wie Tunnel-
portale, Ortseinfahrten, Lärm-
schutzwände u.a. vorstellen.
 (TK)

Am diesjährigen Montaner 
Kirchtag, den 24. August, wird 
Pfarrer Heinrich Meraner sich 
von den Montanerinnen und 
Montanern verabschieden. Er 
hat 38 Jahre lang die Gemein-
de geistlich betreut und tritt 
nun in seinen wohlverdienten 
Ruhestand.
Bereits im jungen Alter von 
13 Jahren hatte sich der geb-
bürtige Eppaner dafür ent-
schieden Priester zu werden. 
Aufgewachsen ist er in einer 

typischen Überetscher Bau-
ernfamilie mit 8 Geschwistern, 
von denen zwei weitere auch 
einen geistlichen Beruf ergrif-

fen. Im Johanneum in Dorf 
Tirol machte Henrich Meraner 
die Matura, danach besuchte er 
in Trient das Priesterseminar 
und wurde 1959 in der Stifts-
kirche von Gries zum Priester 
geweiht. Anschließend war er 
zwei Jahre in Tisens, vier Jah-
re in Algund und weitere vier 

Jahre in Meran als Kooperator 
tätig. Ende Dezember 1969 
kam er schließlich nach Mon-
tan und trat die Nachfolge 
von Pfarrer Fischer an. Seine 
Schwester Anna begleitete ihn 
als „Haiserin“. 
Für die Montaner Bürger 
war 1970 ein Jahr der Ver-
änderungen, denn zeitgleich 
mit dem Pfarrerwechsel er-
folgte auch die Umsetzung 
des Zweiten Vatikanischen 
Konzils – also der Übergang 
von der lateinischen auf die 
deutschsprachige Messe. Dies 

brachte die Kirche der Bevöl-
kerung näher. Auch Pfarrer 
Meraner war es immer wichtig 
gewesen ein offenes Ohr für 
die Dorfbewohner zu haben: 
„Die Leute sollten das Gefühl 
haben, dass sie nicht allein ge-
lassen werden, sondern dass 
man für sie da ist.“ 
Ab 1. September haben die 
Montaner keinen eigenen Pfar-
rer mehr. Der in Aldein tätige 
Pfarrer Heinrich Guadagnini 
wird die Gemeinde Montan 
mit übernehmen.  (KT)

Abschiedsfeier für Pfarrer Heinrich Meraner

Pfarrer Heinrich Meraner geht in den 
Ruhestand.   Foto: Werner Thaler

Am 24. August wird in Montan das Fest des Kirchenpatrons St. Bartholomäus 
gefeiert und Pfarrer Meraner verabschiedet.  Foto: KT

Vor allem für die LKW’s wird die neue Ausfahrt von Vorteil sein.  Foto: TK

Neue Ausfahrt Gewerbezone Lahn

Muss leider dem Neubau weichen: der 
alte Kastanienbaum im Schulhof Foto: TK

Kreuzweg 39
I-39057 Eppan (BZ)
Tel. (+39) 0471 66 16 11
info@solartechnik.it
www.solartechnik.it
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AKTUELLES

NEUMARKT

SALURN

manfred@dieweinstrasse.bz

karin@dieweinstrasse.bz

Zum neunten Mal veranstal-
tete das Trachtenmuseum Co-
redo (TN) diesen Sommer das 
Folklore-Festival „Mondial 
Folk“ im Zeichen des Weltfrie-
dens und der Völkerverstän-
digung. Diesmal beherbergten 
das Noldinhaus und das Ni-
colodihaus in Salurn die 140 
Teilnehmer aus Armenien, 
Benin, Indien, Korea und Rus-

sland. In einigen Gemeinden 
des Unterlands und des Tren-
tino wurden allabendlich die 
traditionellen Tanzveranstal-
tungen mit farbenprächtigen 
Kostümen abgehalten.

Neue Straßennamen für 

Buchholz

Buchholz soll neue Straßen-
namen bekommen, fi ndet die 
JG-Ortsgruppe. Ein entspre-
chender Vorschlag mit 15 Be-
zeichnungen liegt bereits vor 
und wurde der Bevölkerung 
zur Begutachtung unterbrei-
tet. Aufgrund alter Landkar-
ten, Weiler- und Höfenamen 

haben die Buchholzer Ju-
gendlichen unter fachkun-
diger Anleitung ein Konzept 
ausgearbeitet, anhand dessen 
die bisherige Häusernumme-
rierung nach dem üblichen 

Muster kleiner Fraktionen 
(Buchholz 1, Buchholz 2…) 
neuen Straßennamen weichen 
soll. Diese Straßennamen sol-
len die Streusiedlungen des 
Buchholzer Berggebiets nicht 
nur für Notfallfahrzeuge über-
sichtlicher gestalten, sondern 
auch ihre historische Identität 
hervorheben.

Pilzausstellung in Buchholz

Der Kirchenchor Hl. Ursula 
veranstaltet am 30. und 31. Au-
gust, im Mehrzweckraum auf 

dem Kirchplatz, die 6. Buch-
holzer Pilzeausstellung. Wäh-
rend der Ausstellung werden 
auch namhafte Pilzexperten 
anwesend sein. Es sollen 300 
– 400 Pilzarten ausgestellt 
werden, die es ermöglichen, 
Giftpilze mit verwechselbaren 
Speisepilzen zu vergleichen. 
Öffnungszeiten: Samstag von 
15.00 bis 19.00 Uhr und Sonn-
tag von 10.45 bis 19.00 Uhr.                         
 (KS)

Die armenische Tanzgruppe bei der Vorbereitung ihrer Darbietung in Salurn 
   Foto: Annamaria Riz-Zeni

v.l.: Samuel Franceschini, Wolfgang 
Dalvai, Kathrin Montel und Patrick 
Vettori von der JG Buchholz-Gfrill

Zum dritten Mal kämpfen im 
Hochsommer in Südtirol Eis-
hockey- Spitzenteams auf Ein-
ladung des Organisators dem 
HC Neumarkt Wild Goose um 
den Dolomitencup. Wegen 
kurzfristig aufgekommener 
Terminprobleme kommt es zu 
einer Verschiebung der Spiele, 
die Teilnehmer konnten aber 
alle ihr Kommen bestätigen. 
Fixstarter sind erneut die 
Frankfurt Lions, welche in der 
heurigen DEL- Meisterschaft 
erst im Halbfi nale gescheitert 
sind. 
Zum Turnier eingeladen wur-
de auch Vorjahres- Dolomiten-
cup Finalist Innsbruck. Die 
Haie kommen mit Star- Coach 
Ron Kennedy und etlichen Ex- 
NHL Spielern nach Südtirol. 
Erstmals am Dolomitencup 
teilnehmen wird der Schwei-
zer Nationalleague A Klub SC 
Langnau. Die „Tigers“ wollen 

den Turnier-Titel zum ersten 
Mal in die Schweiz holen, 
nachdem vor drei Jahren Ser-
vette Genf erst im Finale gegen 
Frankfurt gescheitert war.
Als vierter Turnierteilnehmer 
bestreitet die italienische Na-
tionalmannschaf das Turnier. 
Der Dolomitencup wird in 
Sterzing und Bruneck ausge-
spielt. Die Halbfi nalbegeg-
nungen werden am 15. und 
16. August in Sterzing ausge-
tragen, am 17. August steigen 
die Finalbegegnungen um 
Platz 1 bzw. Platz 3. Auf die 
Fans warten einige Überra-
schungen, so gibt es während 
den Drittelpausen Geschick-
lichkeitsspiele mit tollen Prei-
sen. Auch wird ein kleiner 
Fanklub- Wettbewerb ausge-
tragen.  (MK)

Neues Turnierprogramm beim Dolomitencup 2008

Mondial Folk

Das neue Spielprogramm:

15.8. Halbfi nale, Sterzing

Italienische Nationalmannschaft – Frankfurt Lions (Deutsch-
land)

Beginn: 20 Uhr 45

16.8. Halbfi nale, Sterzing

SC Langnau Tigers (Schweiz) – HC Innsbruck (Österreich)

Beginn: 20 Uhr 45

17.8. Finale, Bruneck

Spiel um Platz drei (Duell der beiden Verlierer aus Halbfi nal-
begegnungen)

Beginn: 17 Uhr

Spiel um Turniersieg  (Duell der beiden Sieger aus Halbfi nal-
begegnungen)

Beginn: 20 Uhr 30

Weitere Informationen: www.dolomitencup.com
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seum an zentraler Stelle zu er-
möglichen.
Die Kosten allein für den Ju-
gendraum betrugen an die 
200.000 Euro, wovon das 
Landesassessorat für Schule 
und Kultur einen Beitrag von 
90.000 Euro beisteuerte, aller-
dings aufgeteilt in Raten über 
mehrere Jahre. Alles in allem 
kosteten die Umbauarbeiten 
also an die 300.000 Euro. 
So gab es am 12. Juli allen 
Grund zum Feiern, als die 
Jugendräume im Beisein der 
Landtagsvizepräsidentin Rosa 

AKTUELLES

ALDEIN, ALTREI UND TRUDEN

95 Jahre Musikkapelle

Musik spielt im kulturellen Le-
ben immer wieder eine große 
Rolle. Bereits seit dem 25. Mai 
1913 hat sich so mancher Ald-

einer Gedanken gemacht, wie 
wohl so manches Fest mit ei-
ner musikalischen Mitgestal-
tung wäre. Mit einem Durch-

schnittsalter von 26 Jahren ist 
die Aldeiner Musikkapelle 
eine der jüngsten in Südtirol. 
Zu diesem Jubiläum veran-
staltete die Musikkapelle Ald-
ein am 12. und 13. Juli ein Wie-
senfest. Zum ersten Mal haben 
sie dabei auch eine Lotterie 
durchgeführt, nicht zuletzt 
um auch die Vereinskasse 
aufzubessern. Fast sämtliche 
Lose wurden aufgrund der 
schönen Sachpreise die durch 
zahlreiche Sponsoren bereit-
gestellt wurden verkauft.
Am Sonntag wurde durch den 

Flachsbrecheln wie in alten 

Zeiten

Theresia und Marianna Werth 
vom Hof am Orth in Altrei 
führen auch heuer wieder das 
Rösten, Brecheln und Spin-
nen von Flachs vor. Der noch 
bis Mitte des 20. Jahrhunderts 
verwendete Brechelofen und 
die Brechel an der Ortsein-
fahrt von Altrei wurden im 
Jahr 1993 restauriert und sind 
wieder funktionstüchtig. In 
Zusammenarbeit mit dem 
örtlichen Tourismusbüro und 
dem Naturparkhaus Trudner 
Horn wird nun wieder jeden 
Sommer der Brechelofen ein-
geheizt. Der Lein, auch Flachs 
genannt, wird auf einem höl-
zernen Gitter über dem Ofen 
geröstet, damit die Stängel 
spröde werden. Anschließend 

werden die gerösteten Pfl an-
zen über die Brechel gelegt und 
mit dem beweglichen Holzteil 

„gebrochen“, damit sich das 
„Haar“ (Faser) lösen kann. 
Diese Fasern können dann ge-

sponnen und zu Tuch verar-
beitet werden. Früher wurde 
auf den Altreier Feldern noch 
viel Lein angebaut. Heute fi n-
det man diese blau blühende 
Pfl anze bei uns kaum mehr 
und nur mehr wenige beherr-
schen ihre Verarbeitung. 
Die nächsten Vorführungen 
fi nden am  20.08., 03.09. und 
17.09. statt, mit Treffpunkt 
jeweils um 14:00 Uhr am Rat-
hausplatz von Altrei.  (AG)

Foto:AG

Seit beinahe 25 Jahren steht 
das Haus der Vereine im 
Dienst der Gemeinschaft und 
ist aus dem sehr regen Ge-
meinschaftsleben des Dorfes 
nicht mehr wegzudenken.
So wie überall nagt der Zahn 
der Zeit am Endlichen und be-
sonders an Gebäuden, weshalb 
umfangreiche Renovierungs-
arbeiten am Dach notwendig 
wurden; weiters wurde der 
Eingangsbereich auf der Süd-
seite hergerichtet, geweißelt, 
mit Aufschriften versehen, 
der Boden der Bühne und die 

Bühnenbeleuchtung erneuert. 
Ca. 70.000,00 Euro musste die 
Gemeinde hierfür aufbringen.
Im Zuge der Renovierungsar-
beiten erhielt die Jugend neue 
und sehr großzügig ausgestat-
tete Räumlichkeiten im Tief-
parterre auf der Südseite des 
Hauses. Der Auszug der Ju-
gend aus dem Rathaus sollte 
zugleich die Umsiedlung des 
Tourismusverbandes in die-
sen Raum ermöglichen, um so 
in dessen bisherigen Räumen 
im Naturparkhaus das in der 
Planungsphase stehende Mu-

Thaler und des Gemeindeaus-
schusses von Pfarrer Tasser 
gesegnet und von Bürgermei-
ster Edmund Lanziner der 
Trudner Jugend offi ziell über-
geben wurden.  (MP)

Öffnungszeiten Apotheke Aldein

Eggererweg 1/2, Aldein

Montag- Samstag
Von 08.30 bis 12.30 Uhr

Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag
von 15.00 bis 19.00 Uhr

Tel. 0471-886650 – Dr. Rupert Morandell

Einzug zum Festplatz 3er Mu-
sikkapellen Burgstall, Altrei 
und Aldein das Fest feierlich 
eröffnet und zahlreiche kamen 
zum zünftigen Frühschoppen 
und über den gesamten Tag 
über verteilt. Das Jubiläum 
war ein voller Erfolg.  (BF)

Haus der Vereine nunmehr saniert. Jugendraum übergeben.
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Keine Langeweile gab es 
für Kinder und Jugendliche, 
welche in den vergangenen 
Wochen im Bezirk an den Fe-
rienprogrammen der Jugend-
dienste Unterland und Über-
etsch teilgenommen haben. 
Dabei ging es sehr unterhalt-
sam zu, wie diese Schnapp-
schüsse zeigen….
Ab 19. August geht es mit den 
Aktionen gleich weiter: „Ju-
genddienste in Bewegung“ 
lautet das Motto der landes-
weiten Aktion der 20 Jugend-
dienste. Am 26. August orga-
nisiert der JD Unterland eine 
Riesenspielaktion im Mon-
tiggler Wald. Die Strecke von 
Neumarkt nach Eppan wird 
per Rad zurückgelegt. Der JD 
Überetsch veranstalt am 27.8. 
in Eppan einen Info- Tag zum 
Thema „Gesunde Ernährung“. 
Starkoch Herbert Hintner gibt 
Kindern und Interessierten 
Tipps für die Zubereitung von 
gesunden Wanderjausen und 
Speisen. Zu den Aktionstagen 
sind alle herzlich eingeladen. 
Mehr unter www.jugend-
dienst.it

FERIEN MIT DEN JUGENDDIENSTEN
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KANNST DU MIR HELFEN?
Paolo Carpino aus Auer hat am 12. August seinen dritten Geburtstag gefeiert. Und obwohl dieser dritte Geburtstag ein 
Freudenfest war, lag ein dunkler Schatten darüber. Paolo hat Leukämie. Nach vielen Klinikaufenthalten und Therapien 
schien sich eine Gesundheitsverbesserung abzuzeichnen, vor einigen Wochen kam der Rückschlag: Nur eine Knochenmark-
spende kann Paolo noch retten.

Paolo kam völlig gesund zur 
Welt und entwickelte sich in 
den ersten Monaten seines 
Lebens prächtig. Im Alter von 
acht Monaten bekam der Klei-
ne Fieber und starkes Husten, 
die Eltern gingen von Bronchi-
tis aus. Weil sich sein Gesund-
heitszustand nicht besserte 
wurde er ins Bozner Regional-
krankenhaus gebracht. Blut

proben förderten zutage, dass 
Paolo an Leukämie erkrankt 
ist. Zwei Jahre lang wurde das 
Kind in einer Spezialklinik in 
Padua und in Bozen behan-
delt, u.a. mit Chemotherapien. 
Im heurigen Mai schien die 
Therapie positive Ansätze zu 
zeigen, doch Paolo erlitt im 
Juli plötzlich einen Rückfall 
und musste mit einer neu-
en Chemotherapie beginnen. 
Seitdem ist klar, dass Paolos 
Leben nur mehr durch eine 
Knochenmarkspende geret-
tet werden kann. Doch bisher 
konnte nicht der/die richtige 
Spender/in gefunden werden. 

„Die Weinstraße“ hat mit Pa-
olos Mutter, Katia, folgendes 
Gespräch geführt:

WS: Ihr Leidensweg begann 
im April 2006. Nach einem 
Bronchitis- Verdacht stellte 
sich heraus, dass Ihr Kind an 
Akut- Leukämie erkrankt ist. 
Brach für Sie eine Welt zu-
sammen?

Katia: Ja, es war wirklich 
schlimm für uns. Nachdem am 
Bozner Krankenhaus erstmals 
der Verdacht ausgesprochen 
wurde, dass Paolo an Leukä-
mie erkrankt ist und dies drei 
Tage später an der Spezialkli-
nik in Padua bestätig wurde, 
war es ein Riesenschock für 
uns. Meine beiden Eltern wa-
ren an Krebs gestorben. Ich 
wusste deshalb sofort was auf 
uns zukommen würde.

WS: Woher haben Sie die 
Kraft genommen, diesen 
Schock zu überwinden?

Katia: Die Ärzte in Padua ha-
ben uns anfangs gesagt, dass 
Paolo die Krankheit mit den 
Therapien mit großer Wahr-
scheinlichkeit überwinden 
wird. Die Ärzte sprachen da-
mals von einer Heilungschan-
ce von 75 Prozent. Nach dem 
ersten Schock war dies für uns 
Grund genug den Kampf ge-
gen die Krankheit Leukämie 
anzugehen. Paolo hat sonst 
keine Chance. Wenn wir nicht 
zu ihm stehen, ist unser klei-
ner Engel verloren. Aber jetzt 
müssen wir wieder von vorne 
anfangen, ich weiß nicht wie 
wir das schaffen sollen…..

WS: Sie meinen, weil Paolo 
einen Rückfall erlitten hat? 
Nach zwei Jahren schien sich 
heuer im Mai eigentlich alles 
zum Guten zu wenden. Bei 
Paolo wurden gute Blutwerte 
festgestellt und Sie planten 
bereits einen Urlaub mit Ih-
ren beiden Söhnen (Paolo hat 
einen vier Jahre älteren Bru-
der) und Ihrem Mann.….

Katia: Genau, doch am 4. Juli 
kam alles anders. Es war ge-
nau am Tag meines Geburts-
tages. Paolo musste wieder 
ins Krankenhaus nach Padua 
überwiesen werden. Bei einer 
Magnetresonanz wurde fest-
gestellt, dass die Leukämie 
noch nicht besiegt wurde. Seit-
dem muss unser Kleiner wie-
der eine Chemotherapie über 
sich ergehen lassen. Die Hei-
lungschancen sind jetzt aber 
auf 50 Prozent gesunken….

WS: Welche Hilfe erhalten 
Sie von der Dorfgemein-
schaft oder gemeinnützigen 
Einrichtungen?

Katia: Es ist wunderschön 
zu sehen, wie mir alle hier in 
Auer helfen und sich ständig 
nach meinem oder dem Befi n-

den Paolos erkundigen. Auch 
die Kinderkrebshilfe Peter 
Pan, die Krebshilfe Neumarkt, 
die Vereinigung A.I.L. und 
viele andere Vereine und Ver-
bände helfen uns, auch fi nan-
ziell. Das ist ein großer Trost 
für uns.

WS: Welche Auswirkungen 
hat eine Chemotherapie- Be-
handlung bei Paolo?

Katia: Bei der ersten Chemothe-
rapie- Kur musste Paolo über 
einen Zeitraum von zwei Jah-
ren täglich mehrere Medika-
mente zu sich nehmen. Einmal 
in der Woche wurde Paolo im 
Krankenhaus von Padua oder 
Bozen untersucht. Während 
dieser Zeit darf Paolo keinen 
Kontakt zu anderen Kindern 
haben. Paolo ist während der 
Zeit der Chemotherapie sehr 
schwach und sein Immunsy-
stem ist extrem angreifbar. 
Schlimm ist vor allem, dass 
die Medikamente sehr stark 
sind und viele Nebenwir-
kungen auftauchen: als Baby 
hatte Paolo stets offene Stellen 
am Körper sogar im Mund, 
Rachen und Hals tauchen 
Risse auf, welche für unser 
Kind beim Essen und Trinken 
sehr schmerzhaft waren. Lei-
der sind diese Wunden erneut 
aufgetaucht. Als Kleinkind be-
kam er auch starke Knochen-
schmerzen und konnte sich 
nicht mehr von alleine bewe-
gen. Es wurde versucht die 
Nebenwirkungen der Medi-
kamente durch neue Medi-
kamente zu bekämpfen, in 
seinem bisherigen Leben hat 
Paolo vielleicht nur einen Mo-
nat lang keine Medikamente 
erhalten. 

WS: Wie geht Paolo als mitt-
lerweile Dreijähriger mit die-
ser Realität um? Vor allem 
mit der Tatsache, dass jetzt 
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alles wieder von vorne an-
fängt?

Katia: Paolo ist die Kranken-
hausaufenthalte inzwischen 
gewohnt. Er hat kaum mehr 
Ängste vor Ärzten, Kranken-
schwestern oder Kranken-
pfl egern. Paolo ist seit seinem 
8. Lebensmonat eine andere 
Welt gewohnt. Er kennt nur 

noch ein Leben in einer ab-
geriegelten Umgebung. Er 
sah noch nie in seinem Le-
ben einen Supermarkt. Ge-
schlossene Räume mit vielen 
Menschen sind für ihn zu 
gefährlich wegen möglicher 
Virus-Ansteckungen. Unse-
re Wohnung musste ständig 
desinfi ziert werden, schon als 
Kleinkind durfte er im Garten 
die Krabbeldecke nicht verlas-
sen und mit Gras oder Erde 
in Berührung kommen. Jetzt, 
bei seinem aktuellen Kran-

kenhausaufenthalt, war er 
sehr aggressiv gegenüber den 
Ärzten. Ich vermute, er weiß 
was wieder auf ihn zukommt. 
Er hat auch wieder Schmerzen 
in den Beinen.

WS: Mittlerweile steht fest, 
dass Paolo nur mit einer Kno-
chenmarkspende überleben 
kann. Wie groß ist die Chan-
ce, dass es gelingt eine/n ge-
eigneten Spender/in zu fi n-
den?

Katia: Wir haben vor wenigen 
Tagen Paolos Bruder untersu-
chen lassen, ob er als Spender 
in Frage käme- die Antwort 
war leider Nein. Mein Mann 
und ich erfüllen die Voraus-
setzungen leider nur zu 50 
Prozent und je höher die Kom-
patibilität ist, umso höher sind 
Paolos Heilungschancen. Es 
hat auch in Meran einen ähn-
lichen Fall gegeben, dort hat 
das Kind sehr gut auf die Kno-
chenmarkspende reagiert. Ich 
hoffe, dass dies auch bei Paolo 
der Fall sein wird. Ich wün-
sche mir sehnlich, dass wir 
jemanden fi nden, der sich bei 
der Vereinigung ADMO als 
Spender/in meldet. Vielleicht 
kann genau diese Person das 
Leben meines Sohnes retten. 
An etwas andere wage ich 
derzeit gar nicht zu denken….
 (CB)
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KNOCHENMARKSPENDE-LETZTE HILFE
Eine Knochenmarktransplantation ist für viele Patienten, die an bösartigen Blutkrankheiten und Krankheiten des Immunsy-
stems leiden, die letzte Hoffnung. Und selbst diese Hoffnung ist wegen der geforderten Kompatibilität eher gering. Aber das 
weltweite Netz der Spenderorganisationen wächst, wenn auch nur langsam. Die Arbeit dieser freiwilligen Organisationen, 
die im Stillen arbeiten, ist von großer Wichtigkeit.

ADMO – Hinter diesem Kür-
zel steht ein Verein von Frei-
willigen, der für viele Men-
schen der Strohhalm ist, an 
den sie sich klammern kön-
nen. ADMO (Associazione 
Donatori Midollo Osseo – Ver-
ein der Knochenmarkspen-
der) ist eine gesamtstaatliche 
ehrenamtliche Organisation, 
die in den meisten Regionen 
und Provinzen Italiens Zweig-
stellen hat. Gegründet wurde 
der Verein im Jahr 1990 von 
2 Elternpaaren, deren Kinder 
an Leukämie erkrankten und 
starben. Der Südtiroler Ab-
leger wurde 1992 gegründet 
und der derzeitige Präsident 
ist Herr Mauro Scrinzi.

„…… Spender sind spärlich 
gesät!“

Die Hauptaufgabe von ADMO 
sieht Herr Scrinzi in der Su-
che nach Spendern, die sehr 
schwierig ist, auch weil die 
Menschen eine gewisse Angst 
haben, da viele Knochenmark 
mit Rückenmark gleichsetzen. 
ADMO betreibt also viel Auf-
klärungsarbeit und versucht 
die Menschen zu sensibilisie-
ren, wobei das Hauptaugen-
merk besonders auch junge 
Menschen gelegt wird. Scrin-
zi: „Derzeit hat der Verein in 
Südtirol 4462 Mitglieder, Ita-
lien weit sind es 335.000 und 
weltweit sind es 11 Millionen, 
die in 58 Registern erfasst sind. 
Leider haben die Menschen 

heute, besonders die jungen, 
nur mehr sehr geringe Wert-
vorstellungen und das macht 
die Arbeit beschwerlich. Es 
ist auch schwierig geeignete 
Spender zu fi nden, weil die 
Wahrscheinlichkeit der Kom-
patibilität bei Geschwistern 
bei 1 zu 4 liegt, aber bei nicht 
verwandten Menschen bei 1 
zu 100.00. Selbst bei den El-
tern ist die Kompatibilität viel 
geringer als bei Geschwistern, 
weil den Kinder die Erbmasse 
zu je 50% vererbt wird.“

„Die Angst vor der Spende 
ist nicht unerheblich.“

Herr Scrinzi unterstreicht, 
dass die meisten Menschen 
Angst vor einer Spende ha-
ben, da dies mit einem un-
gefähr 45-minütigen Eingriff 
verbunden ist, der entweder 
in Vollnarkose oder Epidural-
anästhesie erfolgt und deswe-
gen auch einen zweitägigen 
Krankenhausaufenthalt erfor-
dert. Allerdings ist es seit zwei 
Jahren auch in Bozen möglich 
eine Knochenmarkspende 
ohne Eingriff zu machen. Bei 
diesem Verfahren muss der 
Spender über mehrere Tage ei-
nen Wachstumsfaktor zu sich 
nehmen, der den Austritt der 
Stammzellen in die peripheren 
Blutbahnen anregt, Dann wird 
das Blut wie bei einer Blut-
spende entnommen und die 
Blutstammzellen über einen 
Zellseparator gesammelt. Das 
Verfahren dauert zwischen 3 
bis 4 Stunden.
„Abgesehen von der Angst 
vor dem Eingriff, sind viele 
Menschen der Meinung, dass 
die Spende aus dem Rücken-
mark entnommen wird, was 
aber überhaupt nicht stimmt. 
Die Knochenmarkspende 
wird aus dem Beckenknochen 
entnommen.“
Durch mehrmalige Punktion 

des Beckenknochens wird die 
nötige Knochenmarkmenge 
entnommen. Der Spender hat, 
abgesehen von einem leich-

Stichwort ADMO

ADMO ALTO ADIGE SÜDTIROL 

Altes Rathaus zu Gries  

Grieser Platz 18 – 39100 Bozen

Tel./Fax: 0471 400823

Homepage:  www.admobz.com

E-Mail:   admoaltoadige@dnet.it

Italien:

Homepage:  www.admo.it

E-Mail:   dmo@admo.it

Vielen Dank Ihre Unterstützung.

„Peter Pan – Vereinigung für krebskranke Kinder – Südtirol 
ONLUS“

39100 Bozen, Regionalkrankenhaus–L. Böhlerstr. 5 – Tel. 0473 
222666 (Meran)

E-Mail: info@peterpan.bz.it

Spendenkonten:

Raiffeisen Landesbank Südtirol

IBAN. IT86 M034 9311 6000 0030 0022 705

Volksbank Bozen

IBAN: IT55 R058 5611 6010 5057 2000 007

Sparkasse Bozen
IBAN: IT79 X060 4511 6010 0000 0002 500

Wir wollen helfen!

Der Skirennfahrer Peter Fill ist aus 
Überzeugung Werbeträger der Verei-
nigung
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ten Schmerz im Bereich der 
Entnahmestelle, der in der 
Regel bis zum Verlassen des 
Krankenhauses verschwindet, 
keine gesundheitlichen Beein-
trächtigungen, auch weil das 
entnommene Knochenmark in 
wenigen Wochen nachgebil-
det wird.

Wer kann 
Knochenmarkspender 
werden?

Grundsätzlich kann jeder 
Mensch zwischen 18 und 40 
Jahren Knochenmarkspender 
werden, sofern er nicht an 
Blutkrankheiten oder anderen 
chronischen Infektionskrank-
heiten leidet. Eine Spende ist 
bis zum Alter von 55 Jahren 
möglich.
Meldet man sich als Knochen-
markspender, so erfolgt zuerst 
eine Blutabnahme (wie eine 

übliche Blutprobe) zur HLA-
Typisierung und die Unter-
zeichnung der Einwilligungs-
erklärung für die Eintragung 
im Italienischen Register der 
Knochenmarkspender. 
Für Informationen über die 
Knochenmarkspende und 
eine eventuelle Vormerkung 
zur HLA-Typisierung kann 
man sich an die Blutbank des 
nächstgelegenen Kranken-
hauses wenden.
Sollte sich zu einem späteren 
Zeitpunkt herausstellen, dass 
der Spender mit einem Pati-
enten kompatibel ist, wird er 
zu weiteren Blutproben einge-
laden, um die Verträglichkeit 
immer genauer zu bestimmen. 
In der Regel werden für eine 
Knochenmarkspende 3 Blut-
proben entnommen.

Knochenmark wird in einem kurzen Eingriff meist aus dem Beckenknochen ent-
nommen

Gewinnung von 
Blutstammzellen und 
Knochenmarktransplantation

Ziel der Knochenmarkspende 
ist die Gewinnung von Blut-
stammzellen, die sich durch 
Teilung erneuern und zu 
verschiedenen Zelltypen mit 
spezifi schen Funktionen aus-
bilden. Sie erzeugen die Blut-
zellen und das Abwehrsystem 
des Körpers: rote und weiße 
Blutkörperchen, Blutplättchen 
und viele andere Zellen. Die 
Blutstammzellen kommen 
im Knochenmark und, durch 
Anreicherung über ein Medi-
kament, auch im peripheren 
Blutkreislauf vor.
Findet man für einen Patienten 
einen geeigneten Spender, so 
wird der Patient ungefähr 10 
Tage vor der Transplantation 
einer aggressiven Chemothe-
rapie und Ganzkörperbestrah-

lung unterzogen, um das kran-
ke Knochenmark zu zerstören. 
Dann werden die Blutstamm-
zellen des Spenders wie eine 
Blutkonserve als Transfusion 
verabreicht. Ungefähr 2 bis 3 
Wochen nach der Transplan-
tation beginnt das neue Kno-
chenmark mit der Produktion 
der weißen Blutkörperchen 
und später der anderen Blut-
zellen (rote Blutkörperchen 
und Blutplättchen).
Eine Knochenmarkspende 
kann für kranke Menschen 
das Ende eines langen und 
beschwerlichen Leidensweges 
darstellen und für den Spen-
der die Gewissheit, einem 
Menschen das Leben zu ret-
ten.  (EK)
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SOMMERFRISCHE AUF DER MENDEL
Mehrere hundert Jahre lang bot am Mendelpass nur eine einsame Gastwirtschaft Einkehr und Verpfl egung. Erst nach dem 
Bau der Mendelpassstraße als Verbindung zwischen dem Etsch- und dem Nonstal im Jahre 1885 brach ein neues Zeitalter 
für die Mendel und den Mendelpass an,  die Zeit der Sommerfrischler. 

Der Mendelpass war schon 
seit frühesten Zeiten ein wich-
tiger Übergang vom Überetsch 
ins Nonstal. Einen Fußweg 

soll es schon seit vorrömischer 
Zeit gegeben haben. Erstmals 
urkundlich erwähnt wird ein 
Weg im „Vigiliusbrief“ aus 
dem Jahre 1191, in dem es 
vorwiegend um die Grenzzie-
hung  der Pfarre Kaltern ging. 
In seiner Glanzzeit sah der 
Mendelpass als Höhenluft-
kurort viel Prominenz  kom-
men und gehen: Kaiserin 
Elisabeth von Österreich be-
ehrte die Mendel erstmals 
1889 mit einem Besuch, 1894 
nochmals in Begleitung des 
Kaisers Franz Joseph I. samt 
Gefolgschaft. Auch Erzherzog 
Franz Ferdinand von Öster-
reich kurierte im Sommer 1895 
seine Lungenkrankheit im 
Höhenluftkurort Mendel aus. 
Zahlreiche Verwandte und 
Bekannte des Hauses Habs-
burg sowie der europäischen 
Aristokratie kamen immer 
wieder zu Besuch und lobten 
die Vorzüge dieses alpinen 
Ortes. Persönlichkeiten aus 
Wissenschaft, Kunst und Kul-
tur suchten den Mendelpass 
als Ferienort auf. Der Phy-
siker Wilhelm Röntgen und 
Frau, der Dichter Julius Wolf, 

die Witwe des Komponisten 
Richard Wagner, die Schrift-
steller Karl May,  Felix Dahn, 
Ernst von Wildenbruch, Paul 

Heyse, Georg Ebers, Heinrich 
Edler und viele andere trugen 
sich in das Gästebuch des da-
maligen Luxushotels „Men-
delhof“ ein. Alle diese Gäste 
kamen mit der Kutsche ange-
reist. Laut Handelskammer 
Bozen sollen es im Jahre 1899 
mehr als  20.000 gewesen sein. 

Die Eröffnung der Mendel-
bahn im Oktober 1903- damals 
eine weltweite technische Mei-
sterleistung- gekoppelt mit der 

Überetscher Bahn ermöglichte 
eine bequemere und schnel-
lere Fahrt auf die Mendel und 
ihren inzwischen zahlreichen 
Hotels gehobenster Klasse. 
Ende der zwanziger Jahre 
brachte die Wirtschaftskrise 
den Mendeltourismus aller-
dings in eine schwierige Lage. 
Eine Ära ging zu Ende. 

Erste Zeltler auf der Mendel

Parallel zum Luxustourismus 
rund um den Mendelpass gab 
es seit alters her noch eine 
andere Art, auf der Mendel 
sommerliche Erholung von 
der Hitze im Tal zu suchen: 
die Sommerfrisch in einem 
Zelt oder in einer einfachen 
Holzhütte. Der Ursprung geht  
auf alte Weide- und Holznut-
zungsrechte der Überetscher 
und Unterlandler entlang des 
Mendelkammes zurück. Da es 
im Etschtal keine Almen gab, 
musste das Vieh im Sommer 
entweder ins entfernte Fleim-
stal oder auf die Mendel ge-
bracht werden. Noch lange 
vor dem Bau der Mendelstra-
ße trieben deshalb die Bauern 

aus Kaltern und Eppan das 
Vieh über den beschwerlichen 
Pfad  hinauf auf die Wiesen 
der Mendel. Die Traminer 

zogen direkt über das steile 
Höllental  in die 1770 m hohe 
Cerva in der Nähe der Überet-
scher Hütte. Ein wichtiger As-
pekt war auch die Heumahd, 
die sich tagelang hinzog. Als 
Quartier schlugen die Men-
schen deshalb große Zelte 
auf, wo sie auf primitive Wei-
se mehrere Wochen mit der 
ganzen Familie verbrachten. 
Nach der Erleichterung des 
Mendelzuganges durch den 
Bau der neuen, breiten Straße 
konnte man schließlich auch 
mit Fuhrwerken die Mendel 
erreichen. Nun entwickelte 
sich rund um den Mendelpass 
nur wenige hundert Meter 
entfernt vom internationalen 
Nobeltourismus eine ausge-
prägte bäuerliche Sommer-
frische, die bis heute – zwar 
in abgeschwächter Form- an-
hielt.

Mit Ochs und Hennen, Kind 
und Kegel auf die Mendel

Meist um „Peter und Paul“ 
am 29. Juni wurden in der er-
sten Morgendämmerung die 
Ochsen vor das voll bepackte 

Alle Haustiere wurden mit in die Sommerfrisch gebracht.   Foto: SM Die einfachen Zelte wurden später von Block-, Holz- oder gemauerten Hütten abge-
löst                                                 Foto: Archiv Verein für Kultur- und Heimatpfl ege Tramin

Bildtext: Ein Ochsenfuhrwerk, ange-
führt vom Bauern, brachte die ganze 
Familie samt Hausrat auf die Mendel.
Foto: Archiv Verein für Kultur- und Heimat-

pfl ege Tramin
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LUPE

Fuhrwerk gespannt, Frau und 
Kinder draufgesetzt und los 
ging´s in Richtung Mendel. 
Von Tramin aus waren etwa 
1100 Höhenmeter zu bewäl-
tigen. Da die meisten Som-
merfrischler bis Ende August-
Anfang September in der 
Höh blieben, musste fast der 
gesamte Hausrat vom Koch-
geschirr bis zur  Nähmaschine 
mitgenommen werden. Damit 
die Tiere, die an solche lang-
wierigen Märsche nicht ge-
wohnt waren, nicht auf halber 
Strecke entkräfteten, musste 
man sich etwas einfallen las-
sen: man hielt sie – wie kann´s 
im Unterland anders sein – 
mit in Rotwein getränkten 
Brotleiben bei Laune und in 
Schwung. Alle Jahre wieder 
ließen sich die Familien auf 
dem selben Platz nieder. Meist 
südlich des Mendelpasses  in 
der Nähe des Weges, der in 
Richtung Roen führte, wie 
etwa auf den Schneiderwie-

sen, den Golfwiesen oder in 
den Regolewiesen. An Ort 
und Stelle bauten die Männer 
Zelte, später primitive Hütten 
auf. Die Unterkünfte bestan-
den meist aus einer „Küche“ 
mit selbst gezimmertem Tisch 
und Bänken. Dahinter war 
der Schlafraum aus Brettern 
und Strohsäcken. Hasen und 
Hühner, ja sogar Schweine, 
Pferde und Kühe wurden ge-
halten. Wasser wurde an der 
Wasserstelle in Eimern geholt, 

Eine Schaukel zwischen zwei Lärchen 
war ein beliebter Treffpunkt für die Kin-
der (Mendel 1965)  Foto: SM

frisches Brot am Mendelpass. 
Neben der Arbeit ging´s wäh-
rend der Mendel-Wochen 
recht lustig und unbeschwert 
her. Man hatte viel Zeit zum 
Karten- oder Bocciaspielen, 
Stricken und Nähen, Musizie-
ren und Tanzen. Die Kinder 
bauten Hütten im Wald oder 
spielten an den Wasserpfüt-
zen. Nur ab und zu kehrten 

die Männer ins Tal zurück, um 
nach dem Rechten zu sehen, 
bevor die Weinernte los ging. 
Dann  musste wieder „abge-
plündert“ werden.
Den Höhepunkt erfuhr die 
Sommerfrische auf der Men-
del Mitte der fünfziger Jahre. 
Die Blockhütten wichen als-
bald fi xen Holzhütten bzw. 
gemauerten, kleinen Häus-

chen. Heute hat die Anzie-
hung der Mendel als langfri-
stiger Ferienort nachgelassen. 
Aber es gibt sie immer noch, 
die eingefl eischten Mendler, 
auch wenn sie nur mehr zu 
Silvester oder an den Wochen-
enden den Weg hinauf in die 
vertraute Frisch fi nden. (SM)



20

GFRILL: VERLASSEN UND DENNOCH GELIEBT
„Wie viele Kurven noch?“ fragen die Kinder etliche Male auf dem Weg von Salurn bis zu seiner höchstgelegenen Fraktion 
Gfrill (1.300 m ü.d.M.). 13 km Biegungen und Kehren, eine Herausforderung für Trommelfell und Magen. Aber es lohnt 
sich!

MEINUNGEN/MENSCHEN & MOTIVE

Nach der letzten Kehre end-
lich die saftigen Wiesen vom 
Partl-Sepp: eine blumenreiche 
Augenweide im Sommer, eine 
weiße Oase der Stille im Win-
ter, wenn sich Groß und Klein 
auf ihre Schlittenpartie freuen. 
Eine Idylle, wie sie im Buche 

steht, umgeben von den präch-
tigen Fichtenwäldern des Na-
turparks Trudner Horn. 
Für rund zehn Familien ist die 
Idylle der Alltag. 

Früher

„Früher, bis zum Jahr 1942, 
als Gfrill noch eine eigene Ge-
meinde und mein Urgroßvater 
Josef hier Bürgermeister war, 
zählten wir 250 Einwohner. 
Heute sind es noch an die 50“, 
meint Ulli Pardatscher vom 
Fichtenhof. Sie freut sich, dass 
sich durch den Neubau in der 
Nachbarschaft endlich wieder 
ein paar junge Leute angesie-
delt haben. Der Fichtenhof, 
das ist der einzige Gasthof in 
Gfrill, eröffnet 1964 vom frisch 

vermählten Sepp Pardatscher, 
seiner Frau und seiner Mut-
ter. Sie bauten den Hof, der 
aus dem Jahr 1290 stammt, zu 
einer Gastwirtschaft aus. Spä-
ter stiegen die drei Kinder in 
den Betrieb ein und machten 
daraus die renommierteste 

Gaststätte auf dem Salurner 
Gemeindegebiet.
Der Fichtenhof ist heute für 
einige Gfrillner zum Arbeit-
geber geworden. Davor lebten 
die Bewohner des Bergdorfs 
fast ausschließlich von der 
Land- und Forstwirtschaft. 
„Bis in die 1960er Jahre wa-
ren die Wälder eine wichtige 
Einnahmequelle für das Dorf. 
Der Holzverkauf ermöglichte 
den Gfrillnern einen gewis-
sen Wohlstand“, weiß Roland 
Lazzeri, der Vorsitzende des 
Gfrillner Bürgerkomitees, zu 
berichten. Mit den abneh-
menden Holzpreisen kam es 
aber zum Niedergang. Die 
jungen Leute suchten sich im 
Tal eine Arbeit und eine Blei-
be. 

Heute

Heute gibt es in Gfrill noch 
einen einzigen Vollzeit-Land-
wirt, der zum Teil auch die 
Wiesen anderer Besitzer be-
wirtschaftet.
„Das Leben im Tal ist viel 
bequemer“, sagt Ingrid Par-
datscher, die Köchin vom 
Fichtenhof. Sie ist Sepps älte-
ste Tochter. Während ihre Ge-
schwister Ulli und Christian 

für die Bedienung der Gäste 
verantwortlich sind, prägt ihre 
Hand die erlesenen Gerichte, 
die den Fichtenhof auch bei 

Slowfood bekannt gemacht 
haben. Vom würzigen Brot 
bis zum Kuchenbüfett berei-
tet die junge Frau alles selbst 
zu und schöpft dabei reich-
lich aus dem Kräutergarten, 
um den sich ihre Mutter lie-
bevoll kümmert. Ingrid hätte 
sich nie vorstellen können, 
den elterlichen Gasthof zu 
übernehmen, schon gar nicht 
als Köchin. Doch im Leben 
komme es oft anders als man 
denkt. Aus gesundheitlichen 
Gründen der Eltern habe sie 
sich entschlossen, in Gfrill zu 
bleiben. Ihr Mann ist später 
aus Aldein nachgezogen. 
Roland Lazzeri wohnt mit sei-
ner jungen Familie in einem 
der drei neuen Einfamilien-
häuser. „In den letzten Jahren 
hat ein Umdenken stattgefun-
den. Die effi zienteren Trans-
portmöglichkeiten erleichtern 
es, in Gfrill zu wohnen und 
täglich zur Arbeit zu pen-
deln“, fi ndet er.
Ingrid Pardatscher unter-
scheidet Roland Lazzeri, ei-
nen Gfrillner aus Leib und 

Seele, von den „Wochenend-
grünen“, wie sie sie nennt: 
Leute aus der Stadt, die am 
Wochenende in ihr Ferien-

Gfrill vom Wanderweg E5 aus    Foto.KS

Sepp Pardatscher vor dem Gfrillner 
Stammtisch                                  Foto.KS

Ausblick auf Salurn vom Gemüsegarten des Fichtenhofs
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Die Maria-Heimsuchungs-Kapelle
                                                     Foto.KS

Die St.-Margareth-Kirche von Gfrill  
                                                     Foto.KSEdeltraud Pardatscher mit ihren Töchtern Ingrid und Ulli  Foto.KS

haus fl üchten. „Denen ist oft 
gar nicht bewusst, was für ein 
Opfer junge Menschen brin-
gen, wenn sie den elterlichen 
Hof übernehmen oder sich ge-
nerell für ein Leben auf dem 
Berg entscheiden. Man muss 
wirklich eine starke Bindung 
zu seinem Heimatort haben, 
um dazu bereit zu sein.“ Doch 
in Gfrill herrsche ein starker 
Zusammenhalt zwischen den 
Leuten. Man hilft sich gegen-
seitig aus. Eine Frau hat das 
Mesner-Amt im malerischen 
St.-Margareth-Kirchlein aus 

dem 13. Jh. übernommen. Die 
andere gießt täglich die Blu-
men auf den Gräbern des um-
liegenden Friedhofs.

Was wird aus Gfrill?

„Gfrill stirbt aus“, soll Josef 
Rampold einmal gesagt haben. 
Sepp Pardatscher gibt ihm 
recht. Ein Leben lang habe er 
für den Existenzerhalt seiner 
Familie in Gfrill gekämpft. In 
Salurn habe man nie Verständ-
nis gehabt für die Bedürfnisse 
dieser entlegenen Fraktion. 

Man habe sie vergessen, ja ge-
radezu „sabotiert“. „Auf eine 
Asphaltierung der Straße von 
Buchholz nach Gfrill mussten 
wir bis 1974 warten“, gibt er 
zu bedenken. „Der damalige 
Bürgermeister Giacomin Pojer 
meinte, es würde eh niemand 
heraufkommen zu uns.“ Dabei 
ist Gfrill für die Salurner seit 
jeher ein wichtiger Zufl uchts-
ort vor der Hitze im Sommer 
und ein sonniges und schneer-
eiches Ausfl ugsziel im Winter. 
Heute kehren Urlauber aus 
ganz Europa im Fichtenhof 
ein. Der E5, der Wanderweg 
vom Bodensee bis zur Adria, 
führt hier vorbei.
Junge Menschen wie Ingrid, 
Ulli und Roland machen es 
möglich, da sie sich mit all ih-
rer Kraft für Gfrill einsetzen. 
Dafür, dass es so bleibe, wie 
es ist: ein einfaches Bergdorf 
ohne die Luxusansprüche der 
Talbewohner, ohne Aufstiegs-
anlagen und 4-Sterne-Hotels. 
Für manche der Alltag und 
für viele eine erreichbare Idyl-
le. (KS)

WEHE, WENN ICH AUF DAS ENDE SEHE
Das Zitat aus Wilhelm Buschs „Max und Moritz“ bringt die Botschaft von Gogols Revisor auf den Punkt: Abgerechnet 
wird zum Schluss.

eine auf sich selbst bezogene 
Welt, eine Enklave für die es 

nur gilt die Vorteile, die aus 
der jeweiligen Position er-
wachsen, zu sichern. Mit allen 
Mitteln, gegen jede Gefahr 
von außen und damit gegen 
das Volk. Dem sie eigentlich 
dienen sollten.
Die prominent besetzte Vertre-
tung der Politik in der ersten 
Reihe, allen voran Landes-

Am 28. Juli hieß es zum ersten 
mal Vorhang auf für die Frei-

lichtspiele Südtiroler Unter-
land, die sich in der diesjäh-
rigen Spielsaison an das Stück 
„Der Revisor“ von Nikolaj 
Gogol wagten. Keine leichte 
Kost, denn obwohl grotesk im 
Inhalt ist das sinnhafte Ver-
mächtnis des russischen Au-
tors eigentlich bedrückend: 
Bürokratie und Politik sind 

hauptmann Luis Durnwalder, 
sah sich indirekt beißendem 
Spott ausgesetzt. Nichts desto 
trotz unterhielt sich das anwe-
sende Publikum, inklusive Po-
litik, die ein gehöriges Maß an 
Selbstironie bewies, prächtig.

Parallelen unverkennbar

Der Truppe um Regisseur Ro-
land Selva ist es gelungen, die 
Situation auf die verfügbaren 
Schauspieler und lokale Ver-
hältnisse zu adaptieren. So 
durfte natürlich auch ein mit 
viel Szenenapplaus bedachter 
Seitenhieb auf die Frosch-
Affäre nicht fehlen. Trotzdem 
ist der Revisor schon in seiner 
Grundausrichtung reich an 
Parallen zur Südtiroler Gesell-
schaft.
Theater-Urgestein Georg Ka-
ser als korrupter Stadtvor-

steher Anton Antonowitsch 
Skwosnik-Dmuchanowski 
war grandios intrigant wie 
der Hochstapler wider Willen 
Thomas Lackner alias Iwan 
Chlestakow, der auch Tenor-
qualitäten an den Tag legte. 
Aber es wäre ungerecht Va-
lentina Emeri, Ingrid Maria 
Lechner, Thekla Pier-Malojer, 
Erich Meraner, Josef Lanz, 
Toni Gallmetzer, Georg Kof-
ler und Luis Franzelin als Bei-
werk zu bezeichnen, denn das 
Stück funktioniert nur durch 
die Symbiose der Schauspie-
ler und der Charaktere, die sie 
darstellen.
Entsprechend gefeiert wur-
de die Truppe am Ende und 
besonders bei der anschlie-
ßenden Premierenfeier, wo 
FSU-Präsident Zeno Bampi 
einen hervorragenden rus-
sischen Borscht servierte.  (MK)

Sponsor RA Dr. Bengs, Nora Veneri und Roland Selva
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Die Treibstoffpreise sind außer Kontrolle. Bei welcher Gelegenheit werden Sie in Zukunft auf den Pkw verzichten?

MEINUNGEN/MENSCHEN & MOTIVE

MEINE MEINUNG

„Bei Kurzstrecken würde ich das Auto 
auf jeden Fall stehen lassen. Es macht 
mich wirklich stutzig, dass die verant-
wortlichen Politiker so wenig Potenzi-
al haben, um diesbezüglich einzugrei-
fen. Schlussendlich bedrohen diese 
übertrieben hohen Treibstoffpreise so 
manch eine Unternehmensexistenz – 
und dadurch ganze Familien“, meint 
Evi Larcher aus Kaltern.

„Auf dem Weg zur Arbeit würde ich 
jetzt spontan sagen, aber aus Rücksicht 
meiner Fitness und der Umwelt zulie-
be! Mein Appell: die Mineralölsteuer 
muss endlich gezielt von Staatshand in 
Erforschung neuer Technologien zur 
Energiegewinnung eingesetzt werden, 
damit die Treibstoffpreise nicht völlig 
außer Kontrolle geraten“, so Florin 

Hafner aus Auer.

 „Speziell in den Sommermonaten 
fahre ich immer mit einer meiner Ves-
pa“, verratet Manuel Tonidandel aus 
Margreid. „Diese verbrauchen nur 
etwa 3,5 Liter pro 100 km!“

Lachend meint Christian Endrizzi 
aus Kurtinig: „Bei gar keiner! Mein 
liebstes Hobby lass ich mir doch nicht 
nehmen.“

„Ich habe zwar noch keinen Führer-
schein, aber ich fahre generell lieber 
mit dem Bus“, so Ruth Roner aus 
Frangart

Alexander Vaja aus Neumarkt meint: 
„Beim Ausgehen werde ich ab und zu 
aufs Auto verzichten und auf Mitfahr-
gelegenheiten hoffen.“ 

„Verzichten würde ich bei keiner Ge-
legenheit. Neue Technologien sollten 
aber zugelassen werden: Mercedes 
hat vor etwa 20 Jahren ein Fahrzeug 
entwickelt, das Wasser als Treibstoff 
nutzte. In Deutschland erzeugt derzeit 
eine Privatperson mit Müll Treibstoff.
Die Ölkonzerne blocken solche Ent-
wicklungen aber radikal ab“, so Klaus 

Zwerger aus Tramin

Alfred Monsorno aus Montan geht 
generell viel zu Fuß und verzichtet 
wann immer möglich auf das Auto, 
nicht nur wegen den hohen Benzin-
preisen. „Man sollte generell mehr 
zu Fuß gehen, das ist gesund für den 
Körper.“ meint der ehemalige Mara-
thonläufer.
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WEIN & GENIESSEN

WEINTIPP

Rebsorte:Chardonnay, Sau-
vignon Blanc, Viognier
Ein leuchtendes Gelb mit 
topasfarbenen Refl exen. Ein 
komplexes Bukett mit Aka-
zien- und Lindenblütenno-
ten. Dicht, mit kräftigem 
Schmelz und eleganter, 
mineralischer Struktur. 
Ausdrucksstark. Lang im 
Abgang. Ein Wein mit Ent-
wicklungs- und Lagerpoten-
tial (von mind. 5 Jahren)
Lage:Mazzon-Leiten, eine 
steile West-Hanglage in 
Mazzon bei Kaltern auf 380 
m Seehöhe sowie Ansitz 
LiebenAich in Terlan. Kalk-
haltiger Lehm- und Lössbo-
den sowie sandige Porphyr-
böden in Terlan.
Ausbau:Spontane Vergä-
rung in Eichenholzfässern 
zu 300 – 1200 l. Lagerung 

„sur lie“ für 8 –10 Monate 
mit teilweisem Aufrühren 
der Hefe und anschließender 
Flaschenfüllung. Viermona-
tige Flaschenreife.
 Speisenempfehlung:Zu 
Schalen- und Krustentieren, 
zu Gefl ügel und gegrilltem 
weißen Fleisch und kräf-
tigem Fisch. Zu Kürbis- und 
Knoblauchgerichten sowie 
aromatischem Käse.

Die Trauben für den He-
xenbichler gedeihen an den 
Hängen rund um Tramin. Es 
sind überwiegend Vernatsch 
mit Spielarten wie Klein-, 
Mittel- und Grauvernatsch, 
und ein kleiner Teil Lagrein 
und Blauburgunder Die Reb-
bestände für diesen Wein ha-
ben ein Alter von ca. 60 bis 
100
Jahren, die damit eine en-
orme Qualität besitzen.

Die Trauben wurden nach 
dem Rebeln (Trennung des 
Kammes von den Beeren) bei 
kontrollierter Temperatur 
(28-30°C) vergoren. Die Ver-
gärung und der biologischer 
Säureabbau erfolgten im 
Edelstahltank, die Lagerung 
in großen Eichenholzfässern.

Der Hexenbichler ist ein 
Wein mit angenehmer Fülle 
und anhaltendem, runden 
Geschmack. Dies verdankt 
man der geringen Ernte-
menge der alten Rebstöcke 
und der früher üblichen Sor-
tenvielfalt eines Weingutes. 
Empfehlen kann man den 
Vernatsch Hexenbichler zu 
typischen Tiroler und Süd-
tiroler Gerichten bis hin zu 
Gerichten aus
weißem Fleisch. Er passt 
auch zu mildem Käse.

Sophie – Weingut Manincor, Kaltern Vernatsch Hexenbichler – Kellerei Tramin 

23. KALTERER WEINTAGE 
Eine Woche lang dreht sich alles um den Kalterersee-Wein inklusive Rahmenprogramm. Die 18 Kalterer Weinbetriebe be-
mühen sich jedes Jahr aufs Neue ihre besten Weine zu präsentieren. Auch in diesem Herbst verwandelt sich der Marktplatz 
am 4. und 5. September in eine riesige Verkostungsfl äche, wo über 100 Weine verkostet werden können. Fachgespräche mit 
den Erzeugern nicht ausgeschlossen

Dienstag, 2. September 20.00 
Uhr
Rezept zum Verlieben –Film 
im Südtiroler Weinmuseum
Der Filmtreff Kaltern lädt ge-
meinsam mit dem Komitee 
der Kalterer Weintage zum 
Weinfi lm 2008 ins Südtiroler 
Weinmuseum. Eine Küche, 
ein Mann, eine Frau, entspre-
chende Hindernisse. Das sind 
wenige Zutaten, aber für eine 
romantische Komödie sind sie 
allemal ausreichend. 

Mittwoch, 3. September 15.00 
Uhr
wein.weg-Wanderung
Roland Dissertori führt durch 
den Weinberg. Auf der ge-
meinsamen Kurzwanderung 
gibt es Erklärungen zum 

Anbau der Rebe und zu den 
Weinlagen in Kaltern. An-
schließen werden die Kalterer 
Weine im Weinberg verkostet. 
Treffpunkt vor dem Touris-
musbüro. 

Mittwoch, 3 September 19.30 
Uhr
Vernatsch-Impressionen - Ein 
Fest für den Kalterersee!
Der leichte, helle und kühl zu 
trinkende Wein um den sich 
in Kaltern alles dreht. Die 18 
Kalterer Weinbetriebe prä-
sentieren den Klassiker unter 
Kalterns Weine in einem ein-
zigartigen Ambiente, dem An-
sitz Giovanelli. Passend zum 
Wein werden kleine Gerichte 
serviert und musikalische von 
THREEO umrahmt. Die ex-

klusive Musikformation spielt 
groovigen Jazz und berühmte 
Klassiker. Ein Abend für Leib 
und Seele ist garantiert! 

Donnerstag, 4. September 
18.00 – 23.00 Uhr
Eröffnung der Weintag mit 
Verkostung der Weine am 
Marktplatz.

Freitag, 5. September 18.00 – 
23.00 Uhr
Verkostung der Weine am 
Marktplatz
Auf dem Marktplatz werden 
an beiden Tagen kulinarische 
Spezialitäten angeboten: zu 
den Weinen servieren die Kal-
terer Bäuerinnen Käse, Speck 
und „Apfelkiachln“. Die Orts-
gruppe Kaltern des Hotelier 

und Gastwirteverbandes 
kocht kleine aber feine Südti-
roler Gerichte. An beiden Ver-
kostungstagen fi ndet im An-
schluss an die Veranstaltung 
eine Weinparty im Keller des 
Weinhaus Punkt statt. 
Infos unter Tel. 0471 965410 
oder unter  www.wein.kal-
tern.com  (TK)
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KEIN TAG OHNE BIENEN
Wenn man ihn auf die Bienen anspricht, so kommt er ins Schwärmen und keine Frage bleibt unbeantwortet.  „Ich kann kaum 
einen Tag ohne Bienen sein“, sagt Walter Bott aus Tramin. 20 Jahre lang war Bott Vizeobmann des Bienenvereins Tramin, 
Kurtatsch, Margreid, und er ist im Unterland als absoluter Bienenfachmann bekannt.

WEIN & GENIESSEN

WS: Herr Bott: Wie waren 
die Bienen mit dem heurigen 
Wetter zufrieden?

Bott: Für die Bienen war es 
von den Wetterbedingungen 
her verglichen mit den letz-
ten 20 Jahren sicherlich eines 
der schlechtesten. Bei schlech-
tem Wetter fl iegen die Bienen  
nicht aus, und die Ausbeute 
an Honig ist demzufolge auch 
für den Imker gering. Aber die 
letzten zwei Jahren waren sehr 
gute Jahre.

WS: Wie viel Kilogramm Ho-
nig produzieren die Bienen 
im Jahr, wie groß ist die Aus-
beute auf Vereinsebene.

Bott: Pro Stock erzielt man 
in einem guten Jahr 20 Ki-
logramm, heuer werden es 
zehn Kilogramm werden.  Auf 
Vereinsebene haben wir ca. 
450 Bienenstöcke. Unser Ver-
ein zählt 40 Mitglieder, leider 
kommen wenig junge Imker 
nach.

WS: Kann man am Honig 
noch was verdienen?

Bott: Ja, guter Honig ist nach 
wie vor gefragt. Früher pro-
duzierten nur Lehrer und Ku-
raten Honig, um sich einen 

Nebenerwerb zu schaffen. Es 
braucht natürlich viel Zeit da-
für. In der Entwicklungsphase 
der Bienen, also von Ende Jän-
ner bis Ende Juni, wenn sich 
das Bienenvolk von 10.000 bis 
15.000 Bienen auf 60.000 bis 
70.000 vergrößert, gibt es viel 
Arbeit, da muss man jeden Tag 
hinschauen, den Bienen Raum 
geben,  die Waben erweitern.  
Als Buschauffeur arbeitete ich 
in Turnussen und hatte daher 
Zeit, mich um die Bienen zu 
kümmern.

WS: Wird den Bienen auch  
Zucker zugefüttert?

Bott: Im Normalfall muss nicht 
zugefüttert werden. Es handelt 
sich dabei um Konzentrate, die 
teuer sind und die Qualität des 
Honigs negativ beeinfl ussen. 
Natürlich gibt es auch schwar-
ze Schafe. Echter Naturhonig 
sollte keine Zuckerbeigaben 
haben. Es gibt strenge Regeln, 
wenn man den Honig verkau-
fen will, und zusätzliche Kon-
trollen beim Honig mit dem 
Südtiroler Qualitätssiegel. 

WS: Den Bienen macht be-
kanntlich nicht nur das Wet-
ter zu schaffen, sondern auch 
die Pfl anzenschutzmittel.

Bott: Ja, früher, als noch hoch-
giftige Mittel gespritzt wur-
den, gab es ein große Bienen-
sterben. Mittlerweile hat ein 
großes Umdenken bei den 
Bauern stattgefunden. Wir ha-
ben keine Probleme mehr da-
mit im Unterland. 
Die Agrios- und Eurepgap-
Programme kommen uns Im-
kern sehr zugute. Dank der 
Bemühungen der Laimburg, 
die ja auch in der Ausbildung 
die Bedeutung der Bienen für 
die Landwirtschaft vermittelt, 
und der strengen Regelungen 
beim Spritzen, macht das Im-
kern wieder Freude. 

WS: Die Verbraucherzentrale 
kritisiert, dass in der Blütezeit 
die Bienenstöcke im Etschtal 
zu nahe an den Straßen und 
der Autobahn aufgestellt 
würden, und es daher Rück-
stände von Schwermetallen 
im Honig gäbe.

Bott: Im Honig werden keine 
Rückstände nachgewiesen. 
Die Imker stellen die Bienen-

Idyllisch eingebettet im Wald bei Kastelaz: Der Bienenlehrpfad des Bienenvereins 
Tramin, Kurtatsch und Margreid

Bei den Bienen braucht es viel Zeit, Wissen und eine gute Hand, „dann stechen sie 
auch nicht“, weiß Bott.

Bott markiert die Bienenkönigin, die er selbst gezüchtet hat.
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Mit Leib und Seele Imker: Walter Bott aus Tramin.

stöcke auch  nicht neben den 
Straßen auf. Natürlich kann 
man den Bienen nicht vor-
schreiben, wo sie hinfl iegen. 
Die längste Flugstrecke sind 
drei Kilometer. Solange die 
Biene in der Nähe Nektar fi n-
det, fl iegt sie nicht weit, denn 
sie verbraucht so nur unnot-
wendig Nahrung.  

WS: Ein Schreckensbild eines 
jeden Imkers ist die Varroa-
Krankheit.

Bott: Wir haben das Problem 
mittlerweile im Griff durch 
die Behandlung der Bienen 
mit Ameisen- und Oxalsäure 
in der brutfreien Zeit. Die Var-
roamilbe beschädigt die Made, 
und die Biene schlüpft in der 

Folge deformiert. Chemische 
Varroa-Bekämpungsmittel 
wie Apistan oder Perizin sind 
bei uns verboten.

WS: Typisch für unsere Ge-
gend ist, dass die Bienen nach 
der Blütezeit in höhere Lagen 
geführt werden.

Bott: Ende Mai, sobald das 
Spritzverbot aufgehoben 
wird,  führen wir die Bienen-
stöcke auf den Berg, nach 
Graun, Söll, auf den Fennberg, 
nach Buchholz oder Kalditsch. 
Auch das ist leichter als noch 
vor einigen Jahren. Von der 
Forstbehörde bekommen wir 
nun ohne weiteres die Bewil-
ligung, die Forststraßen zu 
benützen, auch sonntags. Die 
Bienen haben freie Fahrt.

WS: Beim Vereinsstand gibt 
es auch einen sehr schönen 
Bienenlehrpfad.

Bott:  Ja, darauf sind wir als 
Verein sehr stolz, der Biene-
lehrpfad wird gerne besucht, 
von Gästen, Schülern,  aber 

auch von Lehrern. Wir haben 
alles in Eigenregie erstellt und 
für die Errichtung des Ver-
einsstandes Holzbalken ver-
wendet, die beim Abbruch des 
Altersheimes übrig waren.

WS: Sie gehen ohne Schutz-
bekleidung ans Werk. Ste-
chen Sie die Bienen nicht?

Bott: Man muss wissen, wie 
man mit den Bienen umgeht. 
Bei schlechtem Wetter ist es 
nicht gut an den Waben zu 
hantieren,  da stechen sie. 
Deshalb muss der Imker auch 
Zeit haben, die schönen Tage 
zu nutzen. Ohne Wissen geht 
freilich nichts, aber es gibt 
Aus- und  Fortbildungsmög-
lichkeiten und auch Beratung.  
Für mich ist es eine Sucht, ich 
kann kaum einen Tag ohne die 
Bienen verbringen. Man lernt 
nie aus.   (RM)

WEIN & GENIESSEN

3 JAHRE QUALITÄTSZEICHEN SÜDTIROL
Kürzlich feierten die Landesräte Werner Frick und Hans Berger gemeinsam mit der EOS der Handelskammer Bozen 3 Jahre 
Südtiroler Qualitätszeichen. Die Qualitätsprodukte aus heimischer, kontrollierter Produktion wurden bei einem Brunch auf 
dem Jubiläumshof in Vilpian präsentiert

Die Produkte mit dem Qualitätszeichen Südtirol

Mit dem Südtiroler Quali-
tätszeichen dürfen sich Milch 
und Milchprodukte, Brot, 
Apfelstrudel und Zelten, Ge-
müse, Beeren, Honig, Grappa, 
Apfelsaft, Heil- und Gewürz-
pfl anzen schmücken. EOS-
Präsident Benedikt Gramm 
gab einen Rückblick: „Der 
Hauptmarkt der kleinen Pro-
duktgruppen wie Honig oder 
Brot ist nach wie vor Südtirol, 
wenngleich unsere Nischen-
produkte im Ausland immer 
mehr Anklang fi nden. Ver-
schiedene Veranstaltungen, 
PR- und Werbemaßnahmen 
der EOS, sollen die Bekannt-
heit der Produkte im In- und 
Ausland steigern. So konn-
ten etwa das Schüttelbrot in 
Deutschland und der Apfel-
saft in Norditalien steigende 
Umsätze verbuchen.“ 

Strategie zur 
Qualitätssicherung

„Seit drei Jahren steht das Zei-
chen „Qualität Südtirol“ für 
Südtiroler Herkunft und ge-
prüfte Qualität bei landwirt-
schaftlichen Produkten. Der 
Konsument legt heute mehr 
denn je Wert auf Qualität und 
eine transparente Rückver-
folgbarkeit der Produkte. Da-
für steht das Südtiroler Quali-
tätszeichen“, sagte Landesrat 
Frick. Er hatte gemeinsam mit 
den Landesräten Hans Berger 
und Thomas Widmann im 
Juni 2005 das neue Qualitäts-
zeichen der Öffentlichkeit vor-
gestellt. Die Südtiroler Quali-
tätsprodukte müssen strenge 
Regeln erfüllen, die in den 
einzelnen Pfl ichtenheften der 
Produktgruppen festgelegt 
sind. Unabhängige Kontroll-

stellen prüfen die Einhaltung 
der Qualitätsvorschriften. 
2007 inspizierte das Istituto 
Nord Est Qualità (INEQ), im 
Auftrag der EOS, 7 Apfelsaft-
produzenten, 6 Grappabren-
nereien, 160 Imker, 67 Bäcker 
und Konditoren, 3 Obst- und 6 
Gemüsebaubetriebe sowie 10 
Kräuterhöfe. Die Inspektoren 
haben 219 Betriebe besucht, 

170 Produktproben genom-
men und diese insgesamt 897 
Analysen unterzogen. Eben-
falls wurden 11 Produktions-
stätten von Milch und Milch-
produkten von der INEQ 
kontrolliert. Dabei wurden 
831 Produktproben 5.975 mi-
krobiologischen, chemischen 
oder sensorischen Prüfungen 
unterzogen.
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SPORT

ACHTERBAHNFAHRT DER GEFÜHLE
Nach Fabian Heidegger (Juni-Ausgabe) und Eva Lechner (Juli) stellen wir diesmal den dritten und letzten Überetscher 
Olympioniken vor: Andreas Seppi. Für den Kalterer Tennisprofi  ging es in den vergangenen Wochen teilweise rasant berg-
auf. Doch meistens kam postwendend die Talfahrt. Ob es ihm gelingt, die optimale Form für die Olympischen Spiele zu 
fi nden?  

Verletzungen, Pech, Konzen-
trationsfehler. Dazwischen 
die höchste Platzierung in der 
Tennis-Weltrangliste: Andreas 
Seppi bekam im vergangenen 
Monat wirklich alles zu spü-
ren, was zu einem Sportlerle-
ben dazu gehört. Zunächst sah 
es für den Kalterer auf seinem 
Weg zu seinen ersten Olym-

pischen Spielen sehr gut aus. 
In Wimbledon kämpfte sich 
der 24-Jährige Ende Juni  bis 
in die dritte Runde vor, wo er 
mit viel Pech gegen den ehe-
maligen Weltranglisten-Er-
sten Marat Safi n verlor. Seine 
Glanzleistung im Mekka des 
Tennissports brachten ihm 
nicht nur die Sympathien vie-
ler Tennisfans auf der ganzen 
Welt ein, sondern auch Welt-
ranglisten-Platz 27. So hoch 
oben im ATP-Computer war 
Andi noch nie gestanden. Die 
Top 20 waren zum Greifen 
nah. 

Absage in Kitz

Als nächste Station stand 
Gstaad auf dem Turnierka-
lender, jenes Turnier in der 
Schweiz, bei dem Andreas 
Seppi im Vorjahr das Finale er-
reicht hatte und wo es deshalb 
galt, 120 Punkte zu verteidi-
gen. Doch das Endspiel blieb 
heuer nur ein Wunschtraum 
für den Kalterer, denn Seppi 
musste überraschenderweise 
bereits in der ersten Runde 
seine Koffer packen und das 
ausgerechnet gegen den Qua-
lifi kanten Dominik Meffert 
aus Deutschland. Dann hätte 
der Überetscher in Kitzbü-
hel, seinem „Heimturnier“, 
auf dem Center-Court stehen 
sollen. Weil einige Stars ihre 
Teilnahme abgesagt hatten, 
wäre Seppi als Nummer Eins 
gesetzt gewesen. Und vermut-
lich auch zum letzten Mal, 
denn im Nobelskiort unterm 
Hahnenkamm wird es im 
kommenden Jahr mit größter 
Wahrscheinlichkeit kein Ten-
nisturnier mehr geben. Doch 
eine hartnäckige Leistenver-
letzung, die er sich im Juni 
beim Rasenturnier in Notting-
ham zugezogen hatte, zwang 
den Südtiroler Tennisprofi  zu 
einer Absage. Die letzten Tur-
niere vor den Olympischen 
Spielen in Peking hatte sich 
der Kalterer wirklich anders 
vorgestellt – oder zumindest 
verletzungsfrei. 

Wieder eine Verletzung 

In Toronto, wo das erste von 
zwei Turnieren in Übersee vor 
den Spielen mit den fünf Rin-
gen auf dem Plan stand, schied 
Andreas in der ersten Runde 
aus. Dem Russen Michail Ju-
schni konnte er nach seiner 
Verletzung, die immer noch 
nicht ganz auskuriert war, 
noch nicht das Wasser reichen. 
Doch schon eine Woche spä-

ter, in Cincinnati, erlebten sei-
ne Fans wieder „ihren“ Andi. 
Er kämpfte sich gegen Felicia-
no Lopez und Tomas Berdych 
bis in die dritte Runde, wo er 
gegen den Weltranglistendrit-
ten Novak Djokovic (Serbien) 
den Kürzeren zog. Der Grund: 
Wieder eine Verletzung, dies-

mal waren es urplötzlich auf-
getretene Schmerzen im Na-
cken. Schade, denn Andreas 
hatte in den vorangegangenen 
Partien gutes Tennis gezeigt 
und war drauf und dran auch 
dem Serben ein Bein zu stel-
len, denn die Form passte. 
Doch wieder schlug das Ver-
letzungspech gnadenlos zu. 

„Bin froh dabei zu sein“

Seit 5. August ist Andres Sep-
pi in Peking, wo er ab dem 10. 
August in den Turnierverlauf 
eingreifen wird. Dabei steht 
der Kalterer nicht nur im Ein-
zel seinen Mann, er darf auch 
im Doppel an den  Start ge-
hen. Seine Verletzungen hat 
Andi weitgehend auskuriert, 
derzeit stellt er sich auf die Be-
dingungen in Peking ein und 

arbeitet mit seinem Trainer 
Mauro Sartori, um die opti-
male Form für seine Premiere 
bei Olympischen Spielen zu 
fi nden. Über seine Teilnah-
me bei der größten Sportver-
anstaltung der Welt sagt der 
Kalterer: „Ich bin froh, dass 
ich überhaupt dabei bin, und 

dass ich sowohl im Einzel, als 
auch im Doppel zum Einsatz 
komme.“ 
Dass es nicht leicht wird, eine 
Olympische Medaille zu er-
gattern, das weiß auch An-
dreas Seppi. Denn mit Rafael 
Nadal, Roger Federer, Novak 
Djokovic & Co. ist die gesamte 
Tenniselite im Reich der Mit-
te zugegen. Allerdings besagt 
eine alte Sportler-Weisheit: 
„Olympische Spiele haben 
ihre eigenen Gesetze!“ Und 
wenn der derzeit Weltrangli-
sten-34. bis zu seinem Erstrun-
denmatch fi t wird, dann ist 
alles möglich.  (HK)

Olympia hat eigene Gesetze. Wenn der 
Kalterer zu Hochform aufl äuft ist er für 
eine Überraschung durchaus gut.

In der großzügigen Tennisanlage von Peking (hier ein Modell) wird Andreas Seppi 
versuchen sich ganz nach oben zu arbeiten.
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WAS BRINGT „MY FAMILYPASS“ DEN 
UNTERNEHMEN?

Seit fast einem Jahr gibt es in Südtirol die Vorzugskarte „My Familypass“. Damit erhalten Familien Nachlässe und Son-
derkonditionen beim Einkauf in Mitgliedsbetrieben. Das klingt gut, ist es das aber auch? „Die Weinstraße“ hat sich im 
Überetsch/Unterland umgehört und bei Kaufl euten nachgefragt, ob es der FamilyPass wirklich bringt?

Seit fast einem Jahr gibt es 
die Vorteilskarte „MyFamily-
Pass“. Mit der Plastikkarte im 
Kreditkartenformat erhalten 
die Karteninhaber von den 
Vorteilsgebern Preisnachlässe. 
Träger der Aktion FamilyPass 
ist der Katholische Famili-
enverband, umgesetzt wird 
das Projekt von einer Bozner 
Kommunikationsagentur und 
unterstützt wird die Aktion 
zusätzlich von einer Bank so-
wie dem Land. 

8.000 Familien können 
günstiger einkaufen

Bisher wurden landesweit 
8.000 Karten kostenlos aus-
gegeben. Erhalten kann den 

FamilyPass jede Familie mit 
Wohnsitz in Südtirol. Mittel-
fristiges Ziel ist es für die Ide-
atoren 20.000 bis 25.000 Karten 
unters Volk zu bringen, die 
Initiatoren sind entsprechend 
zufrieden mit dem bisherigen 
Verlauf der Aktion. Ziel ist es 
den Familien mit der Vorteils-
karte in Zeiten des Kaufkraft-
schwundes konkret eine Hil-
feleistung zu bieten. Mit dem 
Pass wird jede Familie unter-
stützt und nicht nur ein Mit-
glied eines Verbandes, Ver-
eines oder einer Einrichtung. 

Doch wie groß ist tatsächlich 
die Nachfrage nach der Vor-
teilskarte und sind auch die 
Kaufl eute mit dem FamilyPass 
zufrieden?
Die Initiatoren haben mittler-
weile eine Umfrage unter den 
insgesamt 100 Vorteilsgebern 
durchgeführt. Die Hälfte der 
Vorteilsgeber wurde bereits 
befragt, der Rest soll bald fol-
gen. Demnach ist der Großteil 
der Kaufl eute oder Dienstlei-
ster mit dem FamilyPass zu-
frieden. Allerdings geben die 
Initiatoren unumwunden zu, 
künftig noch stärker PR-Ar-
beit für den FamilyPass betrei-
ben zu müssen. Es soll noch 
stärker mit den Gemeindere-
ferenten zusammengearbeitet 
werden, um für das Produkt 
zu werben, auch sollen Sozial- 
und Familienorganisationen 
stärker in die Aktion mitein-
gebunden werden.

„Die Weinstraße“ hat sich 
umgehört

Ein Händler für landwirt-
schaftliche Geräte aus Eppan 
bestätigt, dass es tatsächlich 
noch mehr Werbung braucht, 
so wissen viele Kunden nicht 
einmal, dass sie mit dem Fa-
milyPass einen Preisnachlass 
erhalten, obwohl sie über eine 
solche Karte verfügen. Der 
Geschäftsmann muss seine 
Kunden immer wieder auf die 
Vorteile aufmerksam machen. 
Der Eppaner Geschäftsmann 
ist mit der Aktion insgesamt  
nicht zufrieden, laut ihm recht-
fertigen sich die Ausgaben für 
einen Vorteilsgeber nicht.
Um Vorteilsgeber zu sein, 
muss sich ein Geschäft für 150 
Euro registrieren lassen und 
anschließend jährlich 125 Euro 
bezahlen.
Auch ein Neumarkter Elek-

tronikfachgeschäft gibt sich 
zurückhaltend, was die Nach-
frage nach FamilyPass- Rabat-
ten angeht. „Schätzungsweise 
nur alle zwei Monate fragt ein 
Kunde mit der Vorteilskarte 
nach einem Skonto“, heißt es 
in Neumarkt.
Besitzer der Familienkarte 
erhalten auch in einem Le-
bensmittelgeschäft in Kaltern 
Rabatt auf ausgewählte Pro-
dukte. Weil dieses Geschäft 
aber bereits Kundenkarten an-
bietet, macht der zusätzliche 
FamilyPass kaum Sinn, meint 
die befragte Verkäuferin. Die 
Geschäftsführerin behauptet 
dem Bozner Kommunikati-

onsunternehmen gegenüber 
genau das Gegenteil.
In einem Eppaner Kindermo-
degeschäft hat man hingegen 
positive Erfahrungen mit der 
Vorteilskarte gemacht. Der Fa-
milyPass ist eine gute Image-
werbung, heißt es in Eppan. 
Allerdings wird bemängelt, 
dass im Bezirk insgesamt nur 
8 Betriebe die Aktion unter-
stützen. 
Das kritisiert auch ein Opti-
ker aus Auer. Auch sollten 
die Familien verstärkt über 
diese Vorteilskarte informiert 

werden, es braucht mehr Wer-
bung, meint der Unterlandler 
Optiker. Im Gegensatz zur 
ASGB Mitgliedskarte wird der 
FamilyPass aber häufi ger von 
Kunden vorgezeigt, heißt es.

Projekt muss bekannter 
werden

Der Großteil der Vorteilsge-
ber bewertet den FamilyPass 
prinzipiell als gute Aktion. 
Es bräuchte aber eine noch 
stärkere Bewerbung und es 
sollten noch zusätzliche Vor-
teilsgeber im Bezirk gefunden 
werden, damit der FamilyPass 
für die Kunden auch tatsäch-

lich attraktiv ist. Genau diese 
beiden Schwachpunkte des 
(laut Insidern) rund 150.000 
Euro teuren Projektes wollen 
die Initiatoren jetzt angehen. 
Insgesamt gibt man sich noch 
ein Jahr Zeit um eine Bilanz zu 
ziehen. Bis dahin sollte sowohl 
die Zahl der Karteninhaber 
steigen, als auch der Vorteils-
geber.
Als Vorbild wird dabei Tirol 
zitiert: in Tirol gibt es fast 500 
Betriebe die den Familienpass 
unterstützen und 34.000 Kar-
teninhaber.  (CB)

Vorteilsgeber erkennt man an diesem 
Aufkleber                                     Foto:CB Noch hat nicht jede Familie einen FamilyPass in der Brieftasche        Foto:CB
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NEUES ARCHITEKTONISCHES WAHRZEICHEN 
IN SALURN

Das Logistikunternehmen Alpentrans hat einen neuen Sitz. Am 6. September wird das imposante Betriebsgebäude am Ein-
gang von Salurn offi ziell seiner Bestimmung übergeben. Ihren Erfolg versteht die Unternehmerfamilie Huez mit den eigenen 
Wurzeln zu verbinden.

Es wird wohl das neue archi-
tektonische Wahrzeichen von 
Salurn werden. Die kürzlich 
fertig gestellte Firmenzentrale 
des Salurner Speditionsunter-
nehmens Alpentrans im Ge-
werbegebiet von Salurn ist ein 
repräsentativer Sitz, der mo-
derne Architektur und wirt-
schaftliche Anforderungen 
verbinden will. „Unser Ziel 
war ein Firmensitz, der unsere 
hohen Ansprüche als Unter-
nehmen zum Ausdruck bringt 
und zugleich den Mitarbeitern 
ein motivierendes Arbeitsum-
feld bietet“, erklärt Firmenin-
haber Bruno Huez die Philo-
sophie hinter dem imposanten 
Gebäude. Umso mehr freut 
den Unternehmer die Ver-
wirklichung des neuen Sitzes, 
da es ein Gemeinschaftsprojekt 
seiner gesamten Familie ist. 
Neben Bruno und Irene Huez 
leiten Tochter Astrid und die 
Söhne Michael und Alexander 
verschiedene Bereiche des Fa-
milienunternehmens. 

Tag der offenen Tür

Bei einem Tag der offenen Tür 
wird die Unternehmerfamilie 
am 6. Sepember 2008 gemein-
sam mit Vertretern aus Politik 

und Wirtschaft, mit Mitar-
beitern, Kunden, Freunden 
und Bekannten die gelungene 
Verwirklichung des architek-
tonisch herausragenden Be-
triebsgebäudes feiern. Glück-

wünsche kommen von der 
Spitze des Landesverbandes 
der Handwerker (LVH). „Den 
ansehnlichen Erfolg der eige-
nen Geschäftsidee versteht die 
Unternehmerfamilie hervor-
ragend mit einer verantwor-
tungsvollen Verbundenheit 
zu den eigenen Wurzeln und 
dem näheren Umfeld zu kom-
binieren“, sagt LVH-Direktor 
Hanspeter Munter. Bei den 

Bauarbeiten am neuen Be-
triebssitz sind fast ausschließ-
lich einheimische Unterneh-
men zum Zug gekommen 
– ein  Grundsatz den die Fir-
meneigentümer bereits seit 
langem auch bei ihrer eigenen 
Mitarbeiterphilosophie umge-
setzt haben.

Größtes Logistikzentrum für 
Wein

Rund 45 Mitarbeiter werden 
auf 13.000 m² Betriebsfl äche 
beschäftigt. Damit ist die Fir-
ma Alpentrans das größte 
Logistikzentrum für Wein in 
Oberitalien. Denn 90 Prozent 
der umgeschlagenen Ware ist 
Wein, den das Unternehmen 

aus den südeuropäischen Län-
dern wie Portugal, Spanien 
und Giechenland, aber auch 
aus Kalifornien, importiert. Die 
Ware wird in Salurn zusam-
mengeführt und anschließend 
in die Länder Mittel- und Nor-
deuropas weitertransportiert. 
Die übrigen Waren verteilen 
sich auf Lebensmittel wie Zu-
cker und Milchprodukte, die 
vor allem aus Deutschland 

Die Unternehmerfamilie Huez

Der futuristische neue Sitz von Alpentrans

kommen und in Italien weiter-
verkauft werden. „Die größte 
Herausforderung in unserem 
Geschäft ist das Planen

Gründung von Alpentrans 
1984 

Eingestiegen ist Huez in die 
Branche als Geschäftsfüh-
rer von Kaupp Italia, einem 
Unternehmen, das vor allem 

Transporte vermittelt und 
die entsprechenden Zollmo-
dalitäten für Frächter abge-
wickelt hat. Die Zeichen des 
wirtschaftlichen Umbruchs 
erkennend, wuchs in ihm 
von Anfang an das Bestreben, 
selbst zu transportieren. 1984 
gründete Huez Alpentrans. 
Mit Geschäftstüchtigkeit und 
Fleiß stellte sich bald schon 
der entsprechende Erfolg ein. 
Seit 1998 hat sich Alpentrans 
eine Führungsposition im Be-
reich Spedition geschaffen, in 
der Logistikberatung, Lager-
haltung, Abrufsteuerung, Be-
standsmanagement und alle 
anderen wichtigen Zentralla-
gerfunktionen geboten wer-
den. Inzwischen plant der ehr-
geizige Unternehmer bereits 
einen zweiten Firmenstandort. 
Dieser soll in Auer entstehen.   
 (KS)

Das neue Wahrzeichen von Salurn
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SANIEREN GÜNSTIG WIE 
NOCH NIE

Die Öl- und Gaspreise steigen immer mehr. Da ist es gut, wenn man in den eigenen vier 
Wänden wenig Energie verbraucht. Wer jetzt sein Haus von den Handwerkern sanieren 
lässt, kann Energie und Geld sparen, denn Staat und Land geben dafür Förderungen. Der 
Landesverband der Handwerker (LVH) hat gemeinsam mit dem Land eine Iandesweite In-
formationskampagne gestartet.

SPEKTRUM WIRTSCHAFT

Einkaufen in Kaltern!

E inkaufen in  Kalter n. . .

... zieht 
Kinder an

KALTERN
Marktplatz 9
Tel. 0471 963313

Goldgasse 28/a • Kaltern
Tel. 0471 96 11 41 
www.optik-kofl er.it

Sportsonnen-Sehbrillen 
in Ihrer Sehstärke.

Rundum scharfes Sehen, perfekter 
Windschutz, leicht und bruchsicher,

100 % UV Schutz.

KALTERN
A.-Hofer-Str. 17
Tel. 0471 963116

„Für energetische Sanie-
rungen können Hausbesitzer 
um Landesbeiträge ansuchen 
und zugleich die staatlichen 
Abschreibungsmöglichkeiten 
nutzen“, erklärt LVH-Direk-
tor Hanspeter Munter. Das 
Land fördert Energiesparmaß-
nahmen mit Beiträgen von bis 

zu 30 Prozent und der Staat 
ermöglicht es, bis zu 55 Pro-
zent der Investitionen für die 
energetische Sanierung von 
der Steuer abzusetzen. Da bei-
de Förderungen kombinierbar 
sind, können Gebäudebesitzer 
auf diese Weise bis zu 70 Pro-
zent der Ausgaben sparen. 

Energie und Geld sparen

Eile ist aber geboten, denn die 
staatliche Steuerabschreibung 
gilt vorerst nur bis zum Jahr 
2010. „Die derzeit einmalige 
Förderlage drängt das ener-
getische Sanieren beinahe auf. 
Wer jetzt sein Haus saniert, 
zahlt effektiv nur ein Drittel 
der Kosten“, begrüßt Munter. 
Erster Ansprechpartner ist der 

jeweilige Fachhandwerker, 
der über die Förderungen von 
Staat und Land Bescheid weiß. 
Gefördert sind Gesamtsanie-
rungen, Dämmungen von Au-
ßenmauern, des Daches, der 
Kellerdecke sowie – nur beim 
Staat – der Austausch der Fen-
ster. Geringere Kosten winken 
auch für die Installation von 
Solaranlagen zur Erzeugung 
von Warmwasser und für den 
Austausch der alten Heizan-
lage durch zum Beispiel eine 
Holzpelletsanlage. Private, 
Selbstständige, Firmen, Ge-
sellschaften und Kondominien 
können von den Förderungen 
profi tieren. „Durch die ener-
getische Sanierung können 
Hausbesitzer nicht nur viel 
Energie, sondern auch viel 
Geld sparen und zudem der 
Umwelt Gutes tun“, bringt 
Energie- und Umweltlandes-
rat Michl Laimer die Vorteile 
auf den Punkt.

Broschüre und Infoabende

Für den Erhalt der Förde-
rungen sind mehrere Schritte 
notwendig und verschiedene 

Dokumente erforderlich. Der 
LVH hat sämtliche Informati-
onen in einer neuen Broschüre 
zusammengefasst. Die Bro-
schüre über die Förderungen 
für energetisches Sanieren 
wird an die Südtiroler Haus-
halte versendet. Darüber hi-
naus veranstalten LVH und 
Land Informationsabende in 
verschiedenen Gemeinden. 
Bei den landesweiten Infoa-
benden klären Handwerker 
und Techniker die Bevölke-
rung vor Ort über die Förde-
rungen auf. Nähere Informati-
onen zu den Förderungen gibt 
es außerdem auf einer eigenen 
Internetseite unter www.lvh.
it. Eine Auswahl von Fach-
handwerkern für Sanierungen 
fi ndet sich schnell und einfach 
unter der Webadresse www.
meinhandwerker.lvh.it.

Die Broschüre des LVH zum Thema
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Effekt Obwohl einer der drei Wür-
fel sichtbar in die Hosentasche 
gesteckt wird, kehrt er auf ma-
gische Art und Weise wieder in 
die Silberbox zurück. 

Utensilien Eine x-beliebige Schach-
tel mit Deckel in die 4 Würfel 
passen, wobei zu beachten ist, 
dass der Schachtelboden und 
der Schachteldeckel exakt gleich 
aussehen; 4 ganz normale Wür-
fel.

Vorbereitung Ein Würfel wird gut 
auf den Schachteldeckel geklebt. 
Bei Foto 4 wird der Deckel ab-
sichtlich schräg gehalten, damit 
ihr genau sehen könnt, dass der 
vierte Würfel angeklebt ist.

Trickbeschreibung & Vorführung
Während ihr die geschlossene 
Box schüttelt wird sie heimlich 
umgedreht und der Trick ist da-
mit schon gelaufen.

Vorführung Im Titel des hier be-
schriebenen Zaubertricks ist das 
Wort „Telekinese“ und das möch-
te ich euch genauer erklären, da-
mit ihr einleitend euren Zuschau-
ern dazu etwas sagen könnt. 

Mit Hilfe der Willenskraft des 
Zauberers wird ein Gegenstand in 
Bewegung gebracht, ohne diesen 
jedoch zu berühren. Außerdem 
spricht man von der materiellen 
Aufl ösung und Wiederherstel-
lung (in unserem Falle) eines 
Würfels. Während dieser Worte 
legt ihr eure magische  Box auf 
den Tisch und öffnet sie. Der ge-
klebte Würfel ist für die Zuschau-
er nicht sichtbar und ihr zeigt ein-
wandfrei die 3 Würfel vor (Foto 1). 
Dabei könnt ihr sie auch auf eure 
Hand schütten und wieder in 
die Box zurück geben. Nachdem 
sich der Zuschauer einen ausge-
wählt hat, wird dieser sichtbar 
in eure Hosentasche gegeben 
(Foto 2). Alles wird geschlossen 
und durchgeschüttet, so daß das 
Klappern der Würfel hörbar wird. 
Nähert euch einigen Zuschauern, 
denn die sollen das Geräusch 
genau hören. Das gibt genügend 
Zeit um die Box umzudrehen. Der 
Rest ist ein Kinderspiel. Vergesst 

Ihr könnt den Pinocchio ausschneiden auf Karton kleben und 
bei den Punkten zusammenhängen. Vergesst nicht ihn vorher 
anzumalen. Viel Spaß!

Tino‘s Zaubertrick
Clown Tino‘s Ecke

Hallo!
Na, liebe Kids! Habt ihr vielleicht schon einmal nach-

gerechnet wie viel Tage ihr noch Urlaub habt? Die,die 

es nicht mehr erwarten können, dass die Schulpforte 

sich so schnell als möglich öffnet, können jetzt anfan-

gen zu zählen.

„Würfel Telekinese“

nicht einige magische Bewe-
gungen über der Zauberbox 
zu machen und öffnet sie an-
schließend langsam. Das macht 
alles noch geheimnisvoller. Der 
dritte Würfel ist zurückgekehrt 
(Foto 3). Vor den verblüfften 
Augen der Zuschauer wird die 
Schachtel geschlossen und ein-
gesteckt, bevor jemand auf die 
Idee kommt alles zu kontrollie-
ren.

Zu euer Information: Wissen-
schaftlich ist die Telekinese 
nicht anerkannt. Trotzdem wird 
sie häufi g in Film, TV Serien, in 
der Literatur und in Comics ein-
gesetzt.

Tipp Der Hosensack könnte 
eine Geheimtasche haben und 
somit wäre es möglich die Ta-
sche leer vorzuzeigen. Muß 
aber nicht sein.

Foto 1

Foto 2

Foto 3

Foto 4

Hampelmann
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Heuer sind es genau 10 Jahre, 
dass unsere Promifi gur in ver-
schiedenen Romanen erschie-
nen ist. Wir sind in der Welt der 
Kinderliteratur und damit alle 
Kinder diese Bücher lesen kön-
nen, hat man sie in 67 verschie-
dene Sprachen übersetzt und 
über 400 Millionen Exemplare 
wurden davon schon verkauft. 
Die Romane hat man verfi lmt 
und aus der unbekannten Au-
torin wurde eine Dollar-Milliar-
därin. Damit hat sie sogar Kö-
nigin Elisabeth II. als reichste 
Frau von Großbritannien auf 
Platz 2 verwiesen. Wenn man 
bedenkt, dass diese Dame ihre 
ersten Romanideen auf Servi-
ettenpapier geschrieben hat, 
dann muss ich sagen . . . be-

Lach- und Knobelwelt !! ?
!!? ?

?

Promi - Rätsel

Harry Potter

achtliche Leistung. Etwas hat 
Clown Tino trotzdem mit die-
sem Wunderknaben gemein-
sam; Beide können zaubern.

Es war nett für euch 

schreiben zu dürfen!

Clown Tino

Wer kennt sie nicht, die Geschichte mit dem Holzjungen der bei 
seinen eigenen Lügen eine lange Nase bekommt! Es handelt sich 
um Pinocchio und das habt ihr auch alle erraten. Aber kennt ihr 
die Geschichte wirklich gut? Prüft euch selbst und antwortet auf 
die folgenden Fragen. Viel Spaß!

1) Pinocchio war ursprünglich ein ganz einfacher Holzklotz.       
                 

2) Jedes Mal wenn Pinocchio nicht lernt bekommt er eine lange   
     Nase.            

3) Wenn Pinocchio nicht mehr lügt verwandelt ihn die Fee in ein  
     richtiges Kind           

4) Die Fee, „Fata Turchina“ hat feuerrote Haare.                         
                                                          

5) Pinocchios Gewissen ist eine “Sprechende Grille”            
             

6) Der Puppenspieler der Pinocchio kauft heißt “Mangiafuoco”  
             

7) Die Fuchs und der Kater raten dem gutgläubigen Pinocchio          
     seine Geldstücke unter einer Rebe zu vergraben.              
      

8) Die Kinder werden im Land der Spielereien (paese dei baloc   
     chi) zu Mäusen verwandelt. 

9) Geppetto, sein Vater ist schon im Walfi schbauch wenn              
     Pinocchio gefressen wird           

10) Pinocchio verspricht seinem Vater nie mehr Schokolade zu    
       essen. 

Richtig oder falsch

STIMMT

FALSCH, er darf nicht lügen.

STIMMT

FALSCH, ihre Haar ist dunkelblau. 

STIMMT

STIMMT

 FALSCH, unter dem Baum des Gehängten

FALSCH, er verspricht ein ehrlicher und verantwortungsbewusster Junge zu sein

FALSCH, man spricht von Eseln und nicht Mäusien

STIMMT
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Traminer Straße 12 · I- 39040 Auer · Tel. 0471 81 06 79 · Fax 0471 81 12 76 · www.spornberger.com

Spornberger
Ihr Garten kann mehr sein, als nur Rasen und Hecke. Ihr Garten ist 
ein Teil Ihrer Welt, in welcher Sie Ihre Freizeit verbringen und sich 
wohlfühlen möchten. Von der Beratung über die Planung bis hin 
zur fachgerechten Ausführung - alles aus einer Hand. Spornberger 
macht mehr aus Ihren Lieblingsplätzen!

LAURUS NOBILIS – DER ECHTE LORBEER
Der Lorbeer ist ein als Strauch 
oder Baum wachsendes Laub-
gehölz mit immergrünen, led-
rigen, oberseits glänzenden, 
aromatisch duftenden Blät-
tern. Die kleinen grüngelben 
Blütendolden bringen glän-
zende, blauschwarze Beeren 
hervor. Der Echte Lorbeer hat 
sich, aus Vorderasien kom-
mend, über den Mittelmeer-
raum verbreitet. Dort kann 
er als Baum bis zu 10 Meter 
hoch werden. Der Echte Lor-
beer wird als Gewürzpfl anze 
verwendet: Die aromatischen 
Blätter des Lorbeerbaums 
passen zu Suppen, Eintöpfen, 
Fleischgerichten aber auch zu 
Fisch. Sie dienen zum Wür-
zen von eingelegten Gurken 
und Heringen, für Sülzen und 
zur Essigaromatisierung. Die 
Beduinen würzen sogar ihren 
Kaffe mit Lorbeer. 
Durch Auspressen der Lor-

beerfrüchte wird Lorbeeröl, 
eine butterartige, grünliche 
Masse, die bei circa 30 °C 
schmilzt, gewonnen. Es be-
steht zu circa 95 % aus fettem 
Öl und zu 5 % aus äthe-
rischem Öl und dient medizi-
nisch zum Einreiben bei Prel-
lungen, Verstauchungen und 
rheumatischen Beschwerden. 
Außerdem fi ndet das Öl heu-
te Anwendung als Duftkom-
ponente in der Parfümerie. 
Die Beeren wurden früher 
als Antigegen Parassiten, 
zum Beispiel gegen Läuse 
und Krätzmilben eingesetzt, 
werden aber wegen der häu-
fi g auftretenden allergischen 
Kontaktdermatitis heute 
nicht mehr angewendet. Der 
Echte Lorbeer führt, wenn er 
in größeren Mengen genossen 
wird, zu Trance und Bewusst-
seinsstörungen. So wird ver-
mutet, dass die Visionen der 

Priesterinnen des Orakel von 
Delphi durch den Genuss von 
Lorbeer beeinfl usst waren. 
Im Mittelalter galt Lorbeer 
als Heilmittel gegen die Pest. 
Außerdem stand Lorbeer im 
Ruf, vor Zauber und Feuer zu 

schützen. Der Lorbeerkranz 
steht bis heute sprichwörtlich 
für eine besondere Auszeich-
nung. Er gilt als Symbol des 
Ruhmes, Sieges und Frie-
dens.
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IMMOBILIEN

ELVIS-WETTKAMPF AUF 
MYSPACE ENTBRANNT

Imitatoren eifern um King of Rock ‚n‘ Roll: Videos werden auf Networking-Plattform 
hochgeladen. Nicht Schmalzlocke sondern Gesang wird gewertet

Wann ist eine Immobilie eine 
gute Kapitalanlage!

Um abzuschätzen wie renta-
bel eine Immobilie ist, müssen 
zahlreiche Faktoren berück-
sichtigt werden:
• Der Kaufpreis soll marktge-
recht sein;
• Finanzierungskosten: we-
sentlich sind Effektivzins des 
Darlehens und Höhe der Til-
gung, auch die Infl ation lässt 
die Schuld sinken, in 20-30 
Jahren sind 100.000 Euro 
vielleicht nur noch die Hälfte 
wert.
• Mietentwicklung: langfri-
stig wird die Bevölkerung 
wegen der niedrigen Gebur-
tenrate sinken, trotzdem wird 
die Nachfrage vor allem an 
Mietwohnungen für Ein- und 
Zweipersonen-Haushalte stei-
gen, deshalb sind Kleinwoh-
nungen als Kapitalanlage ide-
al.
• Steuervorteile: bei denk-
malgeschützten Immobilien 
werden die Mieteinnahmen 
nicht versteuert, bei Sanie-
rungsarbeiten können 36% der 
Baukosten bis maximal 48.000 
Euro bzw. 36% auf 25% des 
Kaufpreises, innerhalb von 10 
Jahren von der Steuer abgezo-
gen werden. 
• Instandhaltungskosten: ir-
gendwann sind größere Re-
novierungsarbeiten fällig, des-
halb sollte man diese in der 
Bewertung vorsehen.
• Laufende Kosten: die mei-
sten zahlt der Mieter, einige 
der Eigentümer, wie Recht-
schutz- und Feuerversiche-
rung, ein Teil der Hausverwal-
tungskosten, Bankgebühren 
usw.

Claudio Vettori

Die Networking-Plattform 
MySpace hat einen Elvis-
Imitatoren-Wettbewerb 
angekündigt. Selbsternann-
te Talente können bis 4. 
August Videos hochladen, 
auf denen sie ihr Karaoke-
Talent unter Beweis stellen. 

Dann soll eine Jury einen 
Gewinner ermitteln. Welche 
Idee konkret hinter diesem 
Contest steht, bleibt etwas 
unklar - zumindest tummeln 
sich bei MySpace in der Re-
gel nicht die typischen „El-
vis-Altersgruppen“. Fakt ist 
aber, dass nur ambitionierte 
Elvis-Imitatoren aus Norda-
merika ihr Glück versuchen 
können. Der Contest sowie 
die MySpace-Karaoke-Seite 
generell beschränkten sich 

DER FACHMANN INFORMIERT:

aus lizenzrechtlichen Grün-
den auf die USA und Kanada, 
so MySpace-Sprecher Mats 
Wappmann.

Der Elvis-Contest fi ndet in 
Kooperation mit Elvis Presley 
Enterprises statt, dazu wurde 

auch eine eigene Seite auf der 
Social-Networking-Plattform 
eingerichtet http://www.
myspace.com/elvis. Dem Ge-
winner des Imitatoren-Wettbe-
werbs winkt ein Live-Auftritt 
auf Graceland, der legendären 
Ranch des King of Rock. Im 
Zuge dessen werden auch Un-
terhaltungsküsntler auftreten, 
die Elvis noch gekannt haben 
und mit ihm gemeinsam auf 
der Bühne gestanden sind.

Sonnenbrille und Lederjacke

Grundsätzlich geht es bei 
dem Contest um die Gesangs-
künste der einzelnen Teilneh-
mer und diese sollen nach 
Wunsch von MySpace auch in 
ihren eigenen Kleidern in Er-
scheinung treten. Allerdings 
ist davon auszugehen, dass 
nicht wenige Elvis-Imitatoren 
in ihren Videos zu typischer 
Kluft, mit Sonnebrille und 
goldbesetzten Lederjacken 
greifen werden. „Wir kön-
nen es gar nicht erwarten, die 
Talente zu sehen, die dieser 
Wettbewerb zutage fördern 
wird“, so Nimrod Lev, Chef 
der MySpace-Karaoke-Spar-
te.

Neben dem Erstplatzierten 
sollen weitere Talente mit 
Preisen belohnt werden. So 
sind für zehn zweite Plätze 
eine DVD von Viva las Vegas 
sowie ein MP3-Player bela-
den mit ausgesuchten Elvis-
Songs vorgesehen. Weitere 
20 Drittplatzierte werden 
voraussichtlich mit einer Jah-
resmitgliedschaft im „Offi cial 
Elvis Insiders Club“ belohnt. 
Die Jury soll aus Vertretern 
von Elvis Presley Enterprises 
bestehen und während der 
„Elvis Week 08“, die am 9. 
August startet, über den end-
gültigen Gewinner entschei-
den.

Wer ist jetzt der echte?
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Idee, in den Niederlanden 
aufzunehmen? Zustande ge-
kommen ist das Arrangement 
über Dick van Altena, einem 

FORUM

DIE DREIZEHNTE
George McAnthony ist aus mehreren Gründen ein Südtiroler Unikum. Er macht Country-Musik aus Überzeugung und 
verkauft sie, aber nicht sich selbst. Mehr noch er lebt das was Country im Grunde ausmacht.

Neben den volkstümlichen 
Weltmeistern aus Kastelruth 
ist der Eppaner wohl der 
beständigste und fl eißigste 
Vertreter der hiesigen Musik-
branche. 13 Cds in 20 Jahren 
Tätigkeit ist für einen über-
zeugten Selbstvermarkter ein 
stolzes Resultat. 
Die Anfänge von McAnthony 
gehen auf seine Zeit als Ent-
wicklungshelfer in Äthiopien 
zurück. Ein Song aus seiner 
neuen CD verewigt diesen 
Moment. 
Überhaupt sind die Titel der 
neuen CD “Bridge to Eldora-
do” – eben seine dreizehnte 
– inhaltlich sehr lyrisch gehal-
ten. Es sind viele persönliche 
Eindrücke und Gefühle darin 

verarbeitet. Dabei werden na-
türlich auch gängige Klischees 
aus der Welt der Country-
Musik bedient, wie Liebe, 
Freiheit, Freundschaft, aber es 
klingen auch sozialkritische 
und umweltbezogene Themen 
an. Eher untypisch, selbst für 
das Genre New-Country, dem 
McAnthony zweifelsohne 
zuzuordnen ist. Das ist aber 
eben ein Grund weshalb er ein 

Unikum ist: die Schublade in 
die man Künstler gerne steckt 
ist für ihn noch nie gezimmert 
worden.

Reichaltige Arrangements

Generell ist seine Musik nicht 
zu verwechseln mit den aufs 
Essentielle reduzierten und 
teilweise recht roh klingenden 
Outputs der traditionellen 
Westernmusik. Ohne sagen 
zu wollen, dass McAnthony 
es krachen lässt, hier geht es 
schon zur Sache, auch von der 
Vielschichtigkeit der Arran-
gements her. Selbst Freunde 
besserer Popmusik bzw. sol-
che, die gerne Jackson Browne 
hören kommen auf ihre Ko-

sten.  Und auch auf die Gefahr 
hin des Sakrilegs bezichtigt 
zu werden: selbst fanatische 
Fox-Tänzer sollten einmal ein 
Ohr riskieren. Musikalisch ist 
McAnthony aber auch immer 
für eine Überraschung gut. Bei 
aufmerksamem Hinhören fi n-
det man immer wieder einen 
Akkord oder eine Harmonie, 
die man im Genre so nicht er-
warten würde.

Das neue Oeuvre gibt Geor-
ge McAnthony natürlich auf 
seiner aktuellen Tournee zum 
Besten, die ihn bei insgesamt 
48 Auftritten von Macerata bis 
ins Tessin (CH) und vom Ao-
statal bis nach Udine führt.
In Südtirol ist der Eppaner 
insgesamt drei Mal zu hören 
(siehe Kasten). 

Country-Hochburg 
Niederlande

Aufgenommen wurden die 15 
neuen Kompositionen in den 
„Telstar Studios“ in Holland. 
Im Juni wurde die CD dann 
von Francesco Mattuzzi in den 
„ROTFARB Recording Stu-
dios“ in Zürich abgemischt. Er 

und McAnthony sind schon 
seit langer Zeit ein eingespie-
ltes Team. Die Musiker mit 
denen George McAnthony die 
Titel eingespielt hat sind, sieht 
man vom Auftritt von Hel-
muth Pircher (Nice Price - Gir-
lan) auf der Thin Whistle ab, 
allesamt echte Niederländer 
und Einser auf ihrem Gebiet. 
Eine Ohrenweide Jaqueline 
van den Griendt im Duett mit 
McAnthony auf dem Titel-
stück.
Aber wie kommt man als 
Country-Musiker auf die 

Titel der neuen CD : Twenty Years on the Road - One More 
Ride - Be Oneself - I’m not Afraid - Italian Line Dance Crowd 
- Give a Man Work - My Dear Juliet - Old Friends - Follow 
The Star - Sailor Boy - Mother Nature - Across the Waves of 
Time - Waiting for You - The Promise - Bridge to El Dorado - 

They call me Trinity (Cover: Lo chiamavano Trinità)

20th Anniversary Tour 2008

20. 08. 2008 / 21.00 Uhr / Wolkenstein
Fußgängerzone 
23. 08. 2008 / 21.00 Uhr / Pfatten 
Zeltfest, Dorfplatz 
21. 09. 2008 / 14.00 Uhr / Lana
„Kürbistage in Lana“, Fest am Parkplatz, Pizzeria Alpen, 
Boznerstrasse

Das Cover von Opus Nr.13

Live steht McAnthony meist allein auf 
der Bühne

der bekanntesten Country-
Musiker der Niederlande, den 
McAnthony vor nicht allzu 
langer Zeit persönlich kennen-
gelernt hatte. Er war vom Po-
tential des Eppaners derart an-
getan, dass er ihn kurzerhand 
in die Telstar Studios einlud. 
Reinhören genügt: Country 
muss nicht Nashville Tennes-
see sein.   (MK)
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